
Unechte Zeugnisse römischer Päpste
für den Monophysıitismus

1im arabıschen „Bekenntnis der Väter“
Von Dr Georg Gra£ Pfiarrer.

Im Mittelalter tanden ammlungen ausgewählter kKxzerpten
patristischen Auktoritäten, sogenannte Florulegiıen, 1m hohen

Ansehen un gehörten ZUuU notwendigen Rüstzeug wissenschait-
licher Begründung theologischer Lehrsätze Wır finden S1E sowohl
in der abendländisch-lateinischen Literatur als uch ın den kirch-
lıchen Literaturen des Orients, VON sS1e uch hergekommen sıind,
die arabıische nıcht AUSSCHOMMEN., Freilich ist das arabische
Material dogmatischer Florilegien der Katenen och wenıger be-
kannt un erforscht als das syrische un ann uch se1nes
Abstandes VO Original nicht das gleiche Interesse beanspruchen

Immerhin haben WIT auch 1er ber-WIe etwa das griechische.
lieferungszeugen VOLTF unsS, welche ber das Schicksal mancher
Literaturerzeugnisse wertvollen Aufschluß geben.

Im Bereiche des alexandrıiniıschen Patriarchates der 190(0)810

physitischen Christen steht, Was Umfiang un Geltungswer betrifft,
erster Stelle eın 1Ur mehr arabisch un: äthiopisch überheiertes

Florilegienwerk, das ın abgekürzter Form den Titel „Bekenntnis der
Väter“ trägt Eın gewIlsses Interesse erwecken die darın mitgeteilten
„Zeugnisse ” römischer Päpste, die ZWar anderer Stelle und unter
anderem literarischen Gesichtspunkte schon bekannt gemacht sind,
aber einer zusammenhängenden Veröffentlichung mıit Nachweis ihres
Ursprungs N1IC unwert se1ın dürtften. Folgende Handschriften, VO  —

denen die ersten TelL 1er benützt SIN  d, enthalten das arabische
„Bekenntnis der Väter‘‘

Von den vatikanıschen Handschriften tanden mMIr  S: Photographien ZU  — Ver-
fügung, die ich der Vermittlung VO.  D Mons. Tisserant verdanke. Von den an
schriften ın Kairo konnte ich 1m Wiınter 926/27 dank dem Entgegenkommen der
Bıbliotheksverwaltungen des Koptischen Patrıarchate und des Koptischen Museunıs

Ort un!:‘ Stelle Einsicht nehmen.
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Vaticanus arabıcus 101 ın ZWwel Foliobänden, 396 Bir. 1)
Das darın mıtgeteilte Datum der Abschrift (Bl Kijahk 1405
Mart Dezember 1688 bezieht sıch autf den srößeren eıl
des GCodex Die 1m zweıten and enthaltenen Blätter 235— 347
stammen AUuUs äalterer Zeıt, vielleicht AUS dem Jahrhundert: S1E
zeıgen och die ursprüngliche Blattzählung In koptischen Ziffern:
DD358

Vaticanus arabıicus 2 A Blr Jahrh nthält
das Werk 1Ur In tarker Kürzung. Am Rande sınd VO  e zweıter and
zahlreiche Glossen beigefügt, welche in Stichworten den Inhalt
mehrerer Zeilen angeben

Handschrift des Koptischen useums in Kairo, Iheologica
Nr 196 3b_— 262b, 2759 21 C 1m SANZEN AD Blr Die Abschrilft
ist vollendet Misrä 1260 der Ara der Martyrer (Bl 326b f.) l.

Juli 1544
Die Universitätsbibliothek ıIn Cambridge besıiıtzt das Werk

unter der Nr. Add 3288, geschr. 17950 *).
Die Bibliothek des Koptischen Patriarchates ın Kairo verwahrt

VO  > dem Werke Handschriften, nämlich Nr 1607, Folio, 260 In
geschr. Hät  ur 1566 November 1849 un 1er Hss hne
Bibliotheksnummer: a) Folio, 246 Ir geschr. Ba ’ ünah
1453 Juni 17357 mıiıt Jüngerer FErgänzung der I 151—158

Folio, 196 Bir., Jahrh Folio0, Bir., geschr. B  a  beh
1498 Oktober 1781 Gr Folio, 3926 IF geschr.

Hätür 1617 Dezember 1900
Größere Auszüge AUS dem ‚„‚Bekenntnis der Väter“ sınd qui-
g in eın umfangreiches d  S Werk VOoON der gleichen
Anlage: „Das wahre Bekenntnis ber die Menschwerdung Christi“
1n Nr 481 des Kopt. Patriarchates, 4, Jahrh., O0b— 54a,
kleinere Auszüge In Vat rab 137, Jahrh., BI 1b—1428a 5).

ach dem Katalog VO  S} ep vod Assemanı °) müßte uch
die orjentalische Hs Nr der Bibliotheca Medicea 1n Florenz das

Angelus Maılus., Scr1ptorum veterum 19002221 collectio Tom. Romae 18531
207—210

2) bDbd 244
Eine Abschrift VO einer dieser beıden vatıkanıschen Hss ist NT 378 der

Bıbliotheque ÖOÖrientale In Beirut (Melanges de I’Universite Saınt-Joseph XI 256)
ng Catalogue of the yraC Manuscripts In the Library of the

University of GCambridge. 1901 IL 909 —939
Maıus 264

Bibliothecae Mediceae Laurentianae et Palatinae codd InsSs. orjı:entalıum
catalogus Florent. 1742 124
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„Bekenntnis der Väter‘“ enthalten. ber auch 1ler WIe 1n vielen
anderen Fällen erweiıst sıch der sehr Jleichtfertig angelegte Katalog
als irreführend un die Beschreibung stimmt mıt dem wirklichen
Befunde nıcht überein ”). JTatsächlich nthält die Hs., die jetz mıt
der Nr 4192 sıgnıert ist, DUr Anfange ein1ıge Sätze 4aUsS dem
„Bekenntnis der Väter‘“

Eine äthiopische Übersetzung des arabischen Werkes ıst uch
ın die kirchliche Literatur Abessiniens übergegangen un unter dem
Tıtel Haimanota bau verbreitet

Der In 1t ist folgender: Im ersten Teile werden AUS durch-
wess unechten Schriften VO  — „Vätern’, angefangen VO  - der
Didaskalie der Apostel un dem Briefe des Hierotheus hıs Zzu

alexandrıinischen Patriarchen Theophilus (gest. 412) Außerungen
ber die christologische Lehre zusammengetragen, welche den
Monophysitismus Hen aussprechen der ıhm günstig lauten oder
wenigstens gedeutet werden. Der zweıte eıl blıetet ach VOTAaUS-

sgeschickten Zeugnissen des hl Cyrillus eine Zusammenstellung der
Bekenntnisschreiben (epistolae synodicae), welche der Mehrzahl ach
zwıschen monophysitischen Patriarchen lexandriens un olchen
Antiochiens bıs ZU Jahre 1066 gewechselt wurden, azu och
Anfang ein1ge Reden des atrmarchen Iheodosius VO  an Alexandrien,
des Severus VO  —_ Antiochien un:! des Jakob VO  — Sarüg Den Schluß
biıldet eine ammlung VO  a Anathematismen A4US der patrıstischen Zeit

ber Herkuntft und des ‚„Bekenntnisses der Väter“
ıst Aur das enıge bekannt, W as die Hss 1ın den Titeln un eın
unsıcheres lıterarısches Zeugn1s VO  S Abü l-Barakät überheiern DIie
dreimal mitgeteilte Überschriltft In lautet 1n vollem Um{ifange
„Das Bekenntnis der äter, der Lehrer der eınen, allgemeinen,
apostolischen Kıirche, un: die Darlegung der ehrmeinung eines
jeden Von ihnen bezüglich des (rechten) heiligen Glaubens, AaUus dem,

Darauf welist uch hın 1Ne VO Riedel ın das Handexemplar der
Bibliothek eingetragene Bemerkung VO August 1900

5) Vgl (A Dillmann) Catal. codd 11155 orjlent. quı 1n Museo Brıtannico eTr-
vantur. Pars I1L., codices aeth10p1C0s amplectens. ond 1847 13—19 (Nr. 14.)

Dıllmann, Verzeichnis der abessinıschen Handschriften der kgl Biıbliothek zu
Berlin. 1878 21 (Nr. 28) otenberg, CGatal des InNnSS. Ethiopiens Ia
bibliotheque natıonale. Parıs 1877 106—127 GChaıne, Catal des INSS

ethiopiens de la collection Antoine d’Abbadıe. Parıs 1912 (Nr. 15.)
9) Bl b Vor dem Inhaltsverzeichnıis, Bl VvVor dem YTextbeginn, Bl. 4083b 1Mm

Kolophon.
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wWas der Heilige Geist durch ihren Mund gesprochen hat, über die
heilige Dreifaltigkeıit un! die Menschwerdung des Wortes (Gottes),
der einen der (drei) Personen, un:! ber die Union, un! die Wiıder-
Jegung der egner; nämlich die Lehre der Apostel, des Paulus,
des aquserwählten Gefäßes, un des akobus, (des Bruders des
Herrn), des Bischoi{is VO  ; Jerusalem, un:! der Diakonen und der

Jünger Uun: der äter, welche ihnen 1n jedem Jahrhundert nach-
folgten bıs ZU nde der Zeıt des mbä Christodulus, des
Patriarchen der Alexandrıen, des der alexandrinischen
Patriarchen. Darauf iolgen die Anathematismen solcher, deren
Name bekannt ist, jene Söhne der aule, welche iıhrem
Glauben widersprechen, un viele Zeugnisse AUSs ihren en ZUrC

Bekräftigung ihres Glaubens, W as les > t1 p}

Sprache 1n die arabische übersetz wurde‘‘. Diese
letzten ortie stehen auf b ZU eıl ın der etzten Zeile; darunter
hat e1ıne spätere and 1n einem VO koptischen abweichenden
Ductus beigefügt: „Bülos ıb ar-Ragä mıt dem Beinamen al-Wädih“

Daß das Werk A4UuS dem Koptischen Ins Arabische übersetzt
wurde, bemerken uch die äthiopischen Hss

Die gleiche Überschrift WI1e ın steht uch 1ın (Bl 30) uUun!: In
Cambridge, Univers. Add 3288 (Bl 1b) kürzt, wW1€e den Text,
uch die Überschrilt: „dJSJammlung AaUus dem Buche des Bekenntnisses
der aler, der heiligen Apostel un: ihrer Nachf{olger, der geehrten
Patriarchen, der Lehrer der heiligen, einen, allgemeınen, ortho-
doxen Kıirche bezüglich des heiligen aubens, dem, W3as der
Heilige Geist durch ihren Mund gesprochen hat ber die heilige
Dreifaltigkeit Uun: die Menschwerdung des Wortes Gottes, einer der
Personen der Dreifaltigkeit, un ZU Beweilse der Union, un: 1lderTr-
legung der Gegner”. Vat ar. 137 (BI 1b) überschreibt NUrTr: „AUS-
zugsweılse ammlung den orten der Heiligen, entnommen QUs

dem Buche des Bekenntnisses der Väter‘“.
Ausdriicklich muß festgestellt werden, daß eın ext der

arabıschen un äthiopischen Handschriften einen Verfasser, amm-.-
ler der Übersetzer mıt Namen nennt. Irotzdem wollen Jos S1m.
Assemanı un: Maı einen solchen kennen.

Ersterer macht 1n der Beschreibung uUNnseiIier Hs (olim Cod
arab Glemen Vat 23) in seiner Bibliotheca orjentalıs folgende
Angabe: „Fides Patrum de Verbi Incarnatione: SECEUu collectio
Auctoritatum atrum auctore Ebn Regia Copto”. Auf den-
selben rsprung weist Assemanı hın gelegentlich der Anführung
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der epistolae synodicae der antiochenischen un glexandrinischen
Patrıarchen, ZU erstenmal 10) eım jakobitischen Patriarchen
Cyriacus 3—8 „epistolam UJUOYUE e]us o Syrlace prımum
Conscrıptam puto, quae postmodum 1n Copticum
demum In Arabıcum operä Ebn-Regia Collectoris hbrı inscriptı
es atrum, translata est  .. Später 11) nennt Assemanı den vollen
Namen w1e der erst bezeichneten Stelle: ‚Exstat apud Paulum
Ebn-Regıla iın Tractatu de iıde Patrum, ynodica Mennae ad
Joannem“. Hervorgehoben muß werden, Assemanı alle aul die
„Synodalbriefe” bezüglichen Mitteilungen AUS der Hs entnımmt.

Ihm folgt Ma ın seinem Katalog der arabischen Hss 1ın der
Vaticana 12) der ZU grohen eıl auf Vorarbeiten des Assemanı
beruht: „Liber cConifess10n1s, SCUu fidel,; Patrum de sancta Irıinıtate
el Verbi incarnatıione, ubı auctoriıtates Patrum Paulo ben-
al-Ragia coptita, Cognomen(to al-Vadheh, id est scholiaste, In uas
partes digestae, el coptica lıngua ın arabicam CONVerSae,
exhıbentur.“

Es ist eın Zweıilfel, daß beide, Assemanı und Mai, ihr
Wissen A4us der ben angeführten, nıicht ursprünglichen Randnotiz
1n geschöpit en 1s) Ich vermute9 daß ersterer selbst der
Urheber dieser ergänzenden Glosse ist; enn VO  I> selner Hand
stammen viele Kinträge 1ın den arabischen Handschriften der
Vaticana. HieserWıe kommt ber der Glossator, se1l CI, WeLr w Oolle,
Identifizierung des Verfassers? Die Lösung des Rätsels finde 1C. In
der „Geschichte der Patriarchen “ un: ın einer lıterarıschen ach-
richt bei Abü 1-Barakät, der sich qauf die Patriarchengeschichte stützt

Um mıt letzterem begıinnen gibt dieser koptische
Enzyklopädist (gest. zwıischen 1320 un 1n seinem Schrift-
stellerverzeichnis 14) einem Teile SEINES großen erkes „Lampe der
Finsternis“, ZWAaAT eine vollständige Inhaltsangabe des „Bekenntnisses

10) ıDl 1{1 166.
11) Ebd 132
12) ScrI1pt: vel. DOVa collectio I 205 S!
13) Auf ihnen beruhen ohl uch die Angaben Baumstark In „Die chrıst-

lichen Liıteraturen des Orients“ (Sammlung Göschen) Ü, 55, das arabische
UnNn:! aethiopıische „Buch des Bekenntnisses der Va  66 gleichfalls einem „Paulus ıbn
Ragä“ zugeteilt WIr|

Wissen-14) Hsg VOoO Riedel In Nachrichten VOo. der Kgl Gesellschaft der
schaften ZU Göttingen. Philol.-hist. Klasse. 1902 6614—666, 701—703 mıt vielen
mangelhaften Lesungen,
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der Väter“, führt ber diese Schrift ausdrücklich unter den
Schriftwerken aufl, die be1 den Kopten kursieren, befindet

sich Iso 1n Übereinstimmung mıiıt der gesamten handschriftliichen
Überlieferung des Werkes. Hıngegen nenn Abü '’l-Barakät e1ıner
anderen Stelle 15) Tür eın NUur mıt dem Titel „Bekenntnis“ bezeich-
netes uch einen Verlasser mıiıt Namen. Diese Stelle lautet (ich
zıllere mıiıt eıgener Übersetzung des arabischen Originals): „Die
Schriftwerke einer ZUum Christentum übergetretenen Persönlichkeit,
welche ach ihrer Taufe Jühannä genannt wird un unter dem
Namen Ihn Rag bekannt ist. Die Lebensgeschichten der Patriarchen
enthalten, daß ihn der hl Merkurius aUus dem ale VO  > Mekka
seıner Kirche In Miısr Kairo) eliragen habe Er verfaßte ]J]1er
Bücher, das erste ber das Bekenntnis, un:! nannte „das
Deutliche‘‘ (al-wädih) 1a) Das zweıte „Seltenheiten (Raritäten) der
Erklärer und Wiıderlegung der Gegner”. Das dritte „Enthüllung
des Verschleierten‘“. Das viıerte se1iıne Lebensgeschichte“

Diese seine Kenntnis ber Ihbn Rag entnımmt Abü ’l-Barakät,
WIE andeutet, tatsächlich jenem großangelegten Geschichtswerke,
das TOLZ manchen der Kritik nıiıcht standhaltenden Partien die Haupt-
quelle tür die Geschichte der koptischen Kirche darstellt, nämlich
der VO  —_ Severus 1b al-Mugaifa’ (Ende des Jahrh.) begonnenen,
VO)|  > Mıichael, Bischof VO  — Tanıs, 'und anderen erganzten un: Tort-
sgeführten Geschichte der Patriarchen VO  ; Alexandrien, VO  —_ welcher
bisher 1Ur der hıs 849 reichende eil 1m Originaltext gedruckt ist 17)
Für die folgende Zeit Sind WITr immer och auf die lateinische
Bearbeitung VO  =) Renaudot !8?) angewlesen. Hier *!°) finden WITr
U 1m Leben des Patriarchen PhilotheusS ngen eGeschichte eingereiht

„Vazah‘ (auch,, Vazahus’”, wädıh), Sohn des „Rega  ‘ ıb
Ragä), eıner vornehmen muslimischen Famiıilie iın Kairo ent-

15) Ebd. 663
16) W Riedel 700 übersetzt: „uber die Beichte, welches er als ‚das

Klare‘ betitelte‘‘.
17) Evetts, Hıstory of the Patrıarchs of the Goptic Church of Alexandrıa

in Patrologia orlentalis I’ 2’ 4’ V‚ 17 X7 Chr. Fr. Seybold, Severus ben el
Mogaffä. Hıstoria Patriarcharum Alexandrinorum, In Corpus scrptorum chrıistia-

Textus. Series tertla.orlentalum. Scrıptores arabicı. Tom IX Pars l!
fasc. Derselbe, Severus ıb al ogaffa‘, Alexandrinische Patriarchengeschichte.
ach der altesten 1266 geschriıebenen amburger Handschrift. Hamburg 1912

18) Eusebilus Renaudotius, Hıstori1a Patriarcharum Alexandrinorum Jakob:i-
t{arum. Parisiis 1713

19) 374—380.
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stammend, sah einmal einen VO Islam ZU Christentum über-
getretenen Mann ZUTrC Hinrichtung geführt un 1eß sich mıt ihm auf
seinem Todesgang 1n einen Disput ber die Trinitätslehre eın Dabei
S ihm dieser VOTAaUS, daß auch C azah, einmal das Christentum
annehmen un dafür terben werde. Dadurch sehr beunruhigt,
mac Vazah mıt einem Freunde eine Walltfiahrt ach Drei-
mal erscheiınt ihm 1m Iraume eın greiser Mönch der hl Makarıus

mıt der Aufforderung, ihm Iolgen, WeNnNn seline Seele reiten
wolle In der Wüste verırrt, sieht Vazah In einer FErscheinung uch
och den hl Merkurius Pferde, der ih plötzlich 1n die ihm
geweihte Kirche ın Kairo brıngt. ort wird Vazah auf selinen Wunsch
heimlich 1m Christentum unterrichtet, erhält 1n der Taufe den
Namen Paulus und begıbt sıch In das Makarıiuskloster 1m Wadı
Habib Skete). ach Kairo zurückgekehrt, wiıird VO  — seinem Vater
STausam gequält, aber VO h1 Makarius geheıilt un getröstel. Eine
Anklage eım Sultan Häkiım 1b al-‘Aziz (996—1021) seıtens se1lnes
Vaters hat nıicht den gewünschten Erfolg, Vazah wird vielmehr Irel-
gelassen un baut eine Kırche Zu Ehren des hI Michael eım
SoOgenannten ‚Teich der Abessinier“ „Uuapu ılı  .. ort wıdmet

sıch VOT allem der Betrachtung der heiligen Schriften In
Freundschaft mıt Severus 1D al-Mugaffa’, Bischof VO  en al-ASmunaıin.
azah-Paulus schreibt selbst mehrere Bücher ıIn arabischer Sprache,
VO  — denen Renaudot ZWEe] nennt: „Kxplicatio fidei adversus
Haereticos‘‘ SC1 die Muhammedaner) un ‚„Monita ad Interpretes”
der „delecta Interpretibus doctrina‘“ ach abermals ZWEI-
jJährigem Aufenthalte 1m Wadı Ha diesmal als Mönch, muß Vazah
VOT Meuchelmördern, welche VO  - seinem Vater gedungen sSind,
{iehen und verleht weıtere ZWel Jahre 1n der Gegend VO  — al-Rif iın
Unterägypten als Oikonomos bei der Kirche des hl Iheodor In
Sandafa, uch stirbt. Die Muhammedaner versuchen seinen
Leichnam verbrennen. Michael VO  — Tanıs, der Verfasser dieses
Yeiles der Patriarchengeschichte, 11 die Schicksale des Ihn Ragä
von dem Diakon des atrmarchen Philotheus, Theodor, erfahren
haben

Diese Erzählung ist auch separat überliefert, W1e€e der neueste
Katalog der VO  —; aul b  ät gesammelten Handschriften ausweist ?°);
ler finden WIT uch willkommene Ergänzungen ZU den Angaben

Tome I1 Ca1iro 1928 123
20) Bıbliotheque de Manuscrits aul Sbath, preire Syrien d’Alep. Catalogue
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Renaudot und des Abü 1-Barakät In Nr 1004 (geschr 110
Jahrh 1/1—221) der genannten Sammlung erscheint nämlich

eln ‚Leben vVvon al-Wädıih USu SIC ıbn Ragä dem Martyrer, aus
Kairo, ach dem, Was das Leben des Patriarchen Philotheus, des

Patriarchen enth Darın werden uch rel die Muslime
gerichtete Schriften des Wädih erwähnt, nämlich 1) „Das uch des
Bekenntnisses, den geistigen Tiefstand der Muslime qu{i-
deckt un S1E AUus ihrem CISCNCN UuC. (d dem Koran) widerlegt”
2) „Seltenheiten der Erklärer und die Fälschung der Gegner
3) „Das uch der Erklärung mıiıt Wiıderlegung des Neuen‘“.

Dieselbe Handschrift Sbät 1004 enthält S
Anschluß das „Leben“ die darın erster Stelle genannte
Abhandlung (allerdings unvollständig), deren ext bisher
nirgends bekannt Wr S1e hat ler den uch VOo  _ Abü 1-Bakarät
angeführten Titel „Buch des wädıih (des Deutlichen) ennn Wahr-
heıt en WIT arın UuUNseren Gegnern ihre Fehler un ihren
Unglauben deutlich gemacht un azu uUNnSerTre Mühe auigewendet”

Wir kommen durch die vorausgehende lıterar-historische
Exkursion dem Ergebnis, daß der Urheber der Glosse
Erinnerung die iıhm ohl durch Handschriften bekannt
gewordene Geschichte des Paulus ıbn Rag  a das diesem ZU-
geschriebene Werk „Buch des Bekenntnisses‘“‘ hne Rücksicht qauf
den Inhalt einiachhın tfür identisch mıt dem „Bekenntnis der Väter“
gehalten un:! den Verfasser des ersteren hne weiıteres uch für
den des letzteren ausgegeben hat

Für die Zeıt der Abfassung der der Zusammenstellung
uNnseTrTes Florilegs ist ein termınus post qQuem gegeben durch die
etzter Stelle geschehene Auinahme 1066 datierten
Schreibens des Patriarchen Christodulus, der VO Dezember 1047
ıs Dezember 1077 (nach Abü I-Barakät bis ZU Dez
regıerte z1) der Übersetzer das Werk koptischer
Sprache bereits der jetzt erhaltenen Gestalt vorgefunden der ob

selbst erst die einzelnen Stücke der koptischen Literatur
gesammelt, übersetzt un Corpus vereinigt hat, ist AQUuSs der
Bemerkung der Hss ‚„ Was les Aaus der koptischen Sprache die
arabische übersetzt wurde“, nıcht entscheiıden

21) Chaine, La chronologıe des em chretiens de l’Egypte A{ de l’Ethiopie.
Parıiıs. 1925 253
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An 131 t] N  U I UK dem „Bekenntnis der Väter  ‚<6 V.)
liegt bis heute Aur WENI1ISES VOT. Die Aufzählung der mıt Jängeren
der kürzeren Zitaten vertretienen Autoren iindet Man beı

Assemani, ıbl 1 624 f 22), Maı 1 (3 208 1 un Wright,
Catalogue of Cambridge 909— 939, Schriftsteller-
verzeichnis des Abü’ I-Barakät , 28) Kınige WENISEC Auszüge ]
lateinischer Übersetzung 24) gıbt Maı Spicılegium Romanum.
Tom 111 Romae 1840 694— 740 Die zwıschen den IN01NO-
physıtischen Patriarchen gewechselten Bekenntnisschreiben VoNn
bis 1066 sınd ı vornehmlich die Geschichte der koptischen
Kirche behandelnden modernen arabıschen Buche gesammelt: kıtäbh
ql-harida. Kairo 1923 I1 D —363 Die Kpistola SyNodica des
atr Johannes VO  _ Antiochien den koptischen Menas ıst samt
lateinischer Übersetzung vollständig abgedruckt bel Assemanı.
ıbl I1 I3140 Von den übrigen sınd eb  Q 1162153 häufig
die Anfänge un manchmal auch die Schlußsätze mitgeteilt.

Unter den „Zeugnissen der Väter“ ersten Teile erscheinen
uch die Namen: mehrerer Päpste, qals Patriarchen der Erz-
bischöfe 25) Von Rom bezeichnet. Ihre Namen sınd den and-
schriften nıcht einheitlich überliefert. Dieses hat SC1INeN Grund
der christlich-arabischen Schrifttum SAanNnz allgemeinen KEr«
scheinung, daß die Abschreiber un ZU eil auch Verfasser und
Sammler Mangels geschichtlicher und lLiterarischer Kenntnisse
die direkt AaUus dem Griechischen übernommenen der indirekt durch
das Koptische un das Syrische gewanderten Eigennamen auf das
Mannigfaltigste umiformen un entstellen, ındem S1C die konsonan-
tischen Bestandteile der Namen verwechseln, verlesen und VeT-
schreiben. Besonders ist der echsel Von Konsonanten mıt
diakritischen Punkten, vornehmlich VO  — die Ursache der
sonderbarsten Wortgebilde un: verschuldet damit auch liıterarische
Mißverständnisse

In uNnserem Falle wird Da ZUN Julius: Julis, Jülos, Bulis,
Bülos (Paulus) und mıt Reminiszenz e11le den koptischen
Christen als vorgeblichen Schöpfer Kanonessammlung ohl-
bekannte Persönlichkeit Bulidos, Abulidos, d 1, Hippolytus.
Ahnlich wiıird Vıtalıis Bıiıtalis unmd Nitalis, Natalis der Natalus und

22) Nachgedruckt VOo Steph Ev Assemanıl, ıbl Medic catal
23) azu iNn den oben angeführten Katalogen der aethiopischen Handschriften
24) Von den Maroniten ‚„‚Matthaeus Scıiuhanus“ un „Franc Mehaselus‘“*
25) W ortlich „erster der Bischöfe der Stadt Rom“
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Jutalis. Durch eine gew1sse konsequente Einheitlichkeit zeichnet
sich die Zusammenstellung 1n Aaus un rechtfertigt S daß WIT uns

ın der literarhistorischen Behandlung der 1n uUNSEeI«C Testimonıjen-
sammlung auigenommenen, mıt dem Namen eınes Papstes
hervorgehobenen Stücke diesen ext halten

Als erster Kronzeuge AUS der Reihe der Päpste für die INOI110-

physitische Auslegung des Inkarnationsdogmas wird Felıx
In den lıterarıschen Kämpien zwischen269—274) angeführt.

SeverlJanern und Orthodoxen spielt eın mıt seiınem Namen heraus-
gegebenes Brief - Fragment mEpL TNS TAOXWTEWE TOU AÄOYOU, das 1n die
Konzilsakten des Ephesinum aufgenommen wurde, eine Raolle EKEs
wurde aber schon eım Religionsgespräch 933 ıIn Konstantinopel als
apollinaristische Fälschung gekennzeichnet un abgelehnt *°). Mıt
Erweiterungen un: Zusätzen findet sich wieder In ZWe1 syrischen
Sammlungen 27)

Von den TrTel arabischen Fragmenten 1m erweiıst sich NUur

Es autet äahnlich wWwW1e€e der Schluß des erstendas erstie als bekannt
syrıschen, 1äßt ber seliner erweiıterten Fassung qauf eıne
andere Vorlage als die dem syrischen ext 1m Mus rıt Add

(Grunde gelegten schließen. Eıs 1eg nahe, eine unSs och
unbekannte Sammlung VO „Felix‘“ schriften denken, die einmal
1im syrıschen Sprachgebiet exıstiert hat, un der ann auch die
Fragmente und 2s) entnommen waren.

I1 An zweıter Stelle bringt eine Sammlung VO  > acht Ab-
handlungen, welche einheitlich dem S, atrmarchen
VO  — Kom, zugeschrieben werden. Am Rande der Hs ist och auS$S-

drücklich bemerkt, daß ‚, VOIL ihm 1m Originale acht Abschnitte“
stehen. schließt siıch 1mM allgemeınen kürzt aber {
und 4, un:! unterdrückt 6, und Der ULOT VO  — 1, Z 1n| heißt
auch ın Hıppolytus (Abülidos der Bülidos), VO  H Uul0Ss

In heißt der TANeDer dieser Abschniıtte zunächst 1m S-
verzeichnis Bülos In den Überschriften des Textes selbst erscheiıint

als Werk des Hıppolytus wıird ausgelassen die übrıgen

26) Vgl Harnack, Geschichte der qltkırchlichen Literatur 659 Liıetzmann,
Apollinarıs VO Laodicea un seine Schule Tübingen 1904 124, 318 (Fragm 156)

27) Aus TI1t. Mus Add abgedruckt bel emming un Liıetzmann,
Apollinaristische Schriften syrısch Berlin 1904; daraus deutsch bel Lietzmann

318 Aus Vat SYT. 135 (1 Jahrh.) abgedruckt 1n Monumenta SYT18CA, Vol
ed ingerle (Innsbruck

28) Dieses Felix-Fragment ıst lat ubersetzt bel Maıus, Spichlegium
rom. 111 702
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tragen Namensformen, welche den ursprünglichen Namen Julius
leichter erkennen lassen, nämlich Jülis (2 T S) Bül  15  a (3) Bülos
(1 4, ersteres zugleich mıt Jülis). 1atsächlich gehen alle Formen
auf den Namen Julius zurück, der uch ın der syrıschen ber-
lieferung auschließlich ste

Die ach diesem Papste genannten Schriftstücke sınd aber
insgesamt Fälschungen des Apollinaris VO  —j Laodizea der se1iner
Schule *°°). Im einzelnen SiINnd iolgende Nachweise möglıch

„Der Brief Dionysius‘ gilt 1n der Überlieferung als „erster
rmef‘ des Julius einen nıicht näher bekannten Adressaten dieses
Namens. Verfasser ist Apollinaris, der ıhn vielleicht einen
ıhm haltenden Kleriker gerichte hat *1).

Der ‚Brief Prosdokius‘ (der Name ist mehriach entstellt)
stammt VO  — dem Apollinaristen Timotheus, Bischof VO  . Berytus
Die syrısche Übersetzung ze1g gegenüber dem griechischen Original
mancherlei Änderungen, welche die monophysitische TEe mehr
hervorheben sollen 32) (Näheres siehe später uniter den Ana-
thematismen.)

Dieses Stück wird wleder als eın Fragment aus „dem Briefe
Dionysius” bezeichnet, SLE ber N1ıC. 1n den beıden mıt diesem

Namen überlieferten Stücken 33)
Das Fragment aUus „einem anderen Briefe alle Bischöfe‘“

ist unter den apollinaristischen Schriften mıt dem Namen 'EyxüxAto
bekannt un wird wlieder tälschlich dem Papste Julius zugeschrieben.
Ks wıederholt Gedanken AUuSs der ATa LLEDOG TIOTLG Gregors, des
Wundertäters 34)

Die Tfolgenden 1er Stücke gehören jenen „ Väterzeugnissen
der dogmatischen Florilegienliteratur der Monophysiten, IUr

welche eın griechisches Äquivalent In der syrıschen UÜber-
leferung sınd S1e in verschiedener (Gestalt nachweisbar.

29} Die aethıopischen Hss en die Namensformen Abulıis un: ulıdes.
30) Sıehe Liıetzmann 162
31) Sıehe eb! 121, 147— 149 ext eb! 256—262 Syrisch bei Lagarde,

Analecta S5yriaca (Leipzig 1858 ‚ 9—70, und Flemming 35—39
32) Sıehe Lietzmann 153 f7 156 eXxt eb 283—2586. Lagarde 7 9 11

7/1, Flemming 39— 41
33) Den ersten Satz des arabıschen Fragments hat ıtra, Analecta

X XX II N., Q Au lat übersetzt un!: Lietzmann 321,8— 10 wiederhaolt.
34) Sıehe Lietzmann 158 ext eb!  Q 299 Syrisch Lagarde 2,3—22.

Flemming 41
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Dieses Fragmé:nt läßt sich als eın ÄAuszug aus dem Aeichfalls
dem Papste Julius zugeschriebenen 'TIraktat „De unl]one “ feststellen,
der 1n mehreren syrischen Hss überlieiert ist ss) Dasselbe Fragment
findet sich annn gesondert mıt den anderen Juliuszitaten
1n dem sroßen Florilegium des Timotheus Urus aa) un:! mıt einiger
Textabweichung 1n dem Briefwechsel des Patriarchen Severus mıt
Julius VOo  — Haliıkarnassus während se1lıner Verbannung in eCXaN-
drien, wobel sich wiederholt ZUr ütze se1ner Lehranschauungen
qaut „Julilus, den ern der römischen Kirche“, eru 37)

Ähnlich ist eın Auszug aus der 1n mehreren syrischen
Rezensionen vorliegenden Abhandlung „De iide el incarnatione”
der „Contra adversarlios” sa), die dem Julius zugeteilt wird, ın ihrem
Kernstücke ber un azu gehört gerade Fragment qauf
Apollinaris selhst zurückgeht 89) Daneben erscheınt das Fragment
uch als gesondertes Zitat *°).

findet sich 1mM dyrischen gleichfalls sowohl selbständiıg als
‚zweıter Briel des Julius” u) W1e uch als Bestandteil des vorhın

genannten Iraktates „De iiıde el incarnatione“ 42) Der arabische
ext ın ze1g mehr Verwandtschaft mıt dem ersteren.

8 kursıiert im Syrischen als „dritter Briei des Julius“ IB)
Abschließend können WIT CN: Die ın verschiedenen syrischen

ammlungen zerstreuten Julius-Schrifiten erscheinen 1n der kop-
tischen Kirche 1n einem Corpus Juli, bezw Hippolyti eCN-

gefaßt. diese Sammlung selbständig existierte der erst für das
zusammengestellt wurde, 1äßt sich schwerlich entscheiden.

I1T welsen gemeınsam dieses Fragment einem UtLOr
mıt einem rätselhaften Namen Z dessen konsonantische Bestand-
teile (1) SIN  d. Maı n) versucht die Lesung ‚Metoli-
goniüs ” un fügt 1n Parenthese beı „Tortasse Vitalianus“.

35) emmı1ıng (S U, 8)
36) Sıehe Lietzmann 93—95 ext Lagarde 73,1F28‚ wiederholt beı

Flemming Y

37) Monumenta SyrTlaca Vol. IL, ed Moesinger, (Fragment). Vgl jetz-
INnanNnn

Deutsch 1Lnietzmann 198,4—199,2.38) Flemming 2 $ (S
39) 1e€ eb 135
40) Moesinger (7 Fragment), wiederholt bei Flemming
41) Lagarde 93_73 Moesinger 2 (3 Fragment), beide wiederhaoilt

be1l Flemming 30
42) Flemming A ($8 Ü, 9) Lietzmann 200—203
43) Flemming 49— 51 Deutsch Lietzmann 307—310.
44) Scr1pt, vel. NOVA collectio 44
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ährend un den bloßen Namen angeben un: außerdem
Rande bemerkt ‚, VON ihm ist Original Ur ein Abschnitt

scıil der eben dort mitgeteilte, weiß den Mannn och SENAUECT
bestimmen mıt dem Attribut „Patriarch VoNn Kom ;5) lediglich
Wiederholung der Herkunftsbestimmungen der vorausgehenden
Stücke ber der angebliche Autor braucht der Literaturgeschichte
nicht gesucht werden ennn das rätselhafte Wort ıst nichts
anderes als die unverändert die koptische Sammlung über-
gegangene Phrase (xat E(xe) ET ÖALYOV, WwWwOom1 den Florilegien die
Exzerpte aneınander gereiht werden |ß)

Schwieriger als diese Feststellung ist die Identifizierung des
Zitates selbst Wegen SCINeEeT Stellung unmittelbar ach Reihe
Von Zeugnissen des Hıppolytus, recte Pseudo-Julius, ware zunächst
die Masse der diesem zugeschriebenen Aussprüche nachzuprüfen
Indessen konnte ich das Zitat unter den VO  > Lagarde, Moesinger,
Flemming un Lietzmann veröhentlichten nıcht finden Vielleicht
führt CIn qauf die rechte Spur

Das Au  b Tolgende Stück des „Bekenntnisses der Väter“ hat
außer der Tendenz des nhaltes mıt den vorausgehenden auch das
geMEINSAM, daß wahrscheinlich apollinaristischen Ursprungs ist
und Papste als Urheber zugeteıilt wird Die KEinsetzung
des Namens Hippolytus un ist sıcher sekundär und geschah
il Angleichung die vorausgehenden Tezxte dürite der NS-
lichen Fassung näher kommen Diese Hs hat das Wortgebilde

N Ss wobel INa  e mıt Grund eINe Verwechslung
des für annehmen ann Daraus entsteht die Lesung Inokan-
di(u)s 47) S, un: hest uch Maı, Spiclegium
TOomManum 703 dieses Fragment lateinischer ber-
Setizung muitteilt As) ber die Herkunft des Zitates ann och nıichts
Sicheres gesagt werden.

Die manniıgfach gestaltete S legende ıst ı irgend
Form Aaus der griechischen und syrischen Literatur n) uch

45) Ähnlich der Hs 481 des Kopt Patrı]archates Kalro „Batöligon, A4bhA
Von Rom!'  <a

46) uch ET ÖAtya, WETE Bpaysa, NAÄW, ÜLE iIm Aethiopischen Mateligön,
Mataligön, was Dillmann mıiıt „Coelestinus“ gleichsetzt Chaine aber uUunNnsg! als
WMET ÖAftywvy erkläart

47) Aethiopisch „Enokenden)os
48) Eıine lateinische Übersetzung W, also miıt Weglassung des Anfangs, ste.

bei Pıiıtra, Analecta XAXXIU 1 9 nachgedruckt vV( Lietzmann 321
(Fragm. 189)

49) Vgl Duchesne, Le Liber Pontificalis (Parisis S CIX-—CGXII
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die christlich-arabische übergegangen. ber die Zeugnisse für ıhre
arabıischen Ableger sınd sehr spärlich. Außer den Nachrichten bel
den Hıstorikern (Eutychius, Girgis al-Makin, Synaxar) kennen WILFr
DUr ec1iNe AaUus dem Syrischen geilossene Übersetzung Homihe
des Jakoh VO darüg ber die Taufe des Kaisers Konstantin 50) und
das ler mıiıtgeteilte Zitat AUus Lehrstreit mıt Juden

Eın ausiührlicher Bericht ber C1Nne Disputation des Papstes
Sylvester, die VO  — Konstantin veranlaßt War August 315
Rom Gegenwart SCINer utter Helena, des römischen Senates,
ZWOoOl{f Rabbiner un! „großen Menge Juden stattiand un die
christlichen Dogmen VOoO  — der Trinıität und der Menschwerdung ZUuU

Gegenstande hatte, bildet eıl SE1INeEeT Vıta, die quf Sımeon
Metaphrastes zurückgehen soll 51) Das mitgeteilte Zitat
erweıst sich als C1NE starke Kürzung des inhaltlıch gleichen ber jel
umfangreicheren Dialoges dieser Vıta ®?) Im Original kommt der
Name des jüdischen Dısputanten Noe nicht VOL uch ist
beachten, daß das dort angeführte Analogon VO Fällen
Baumes sıch unmıiıttelbar Darlegungen anschließt welche die

Dem Verfasser desZwWEeI Naturen Christus verteidigen
scheint also C1I11le monophysitisch geflärbte Bearbeitung dieses Teiles
der Sylvesterlegende, der Disputation mıt den Juden vorgelegen

haben die ihrem SaNzenN UmftTfange nıcht mehr bekannt ist 5s)
VI Dieses ler dem Papst zugeteilte Fragment spielt

Schrifttum der Apollinaristen e1Ne bekannte Rolle eın FKFundort

50) Frothingham, L’Omelıa dı (nacomo di sul battesimo dı C‚ostan-
tino ıimperatore tt) Accademıa de1 Lincel, Se  — 5 MemorIiIe, (1583) 195 f
Vgl 182—187

ö1) Laurentius SUur1us, De probatıs SANCLOTUM vıtıs ad 31 Dec Ich benutzte
(in München) dıe Ausgabe öln 1618 VI 374

02) Der orillau des Betracht kommenden Stuckes 1st !3Cap 32 Solıis,
INquıt radıus, Q U1 arborı applıcatur el ea illustrat 11O0O  — est INquıL el unıtus JUuUamı
cdıu Ca iıllustrat? Omnino, affırmarunt Judael S1 erSso SECUTIS alıqua arborem
excıderıt dum ıllumınatur, NU) et1am sımul CXCISUMNN solarem rTadıum putabitis? 1
autem splendor JUO UE sol1is Cu Iuto congrediıtur erıtne 1US foetoris, qaut eilam
sordıium ullo modo partıceps, et NO potıus dıu CUu. VeIrSaNls et uLum exiccabat
et exhaurıet humıdıtatem et alubre reddet i1d quod est putrefactum? Quomodo ergO
1 qul iıgna secat solarem radıum SPCeCalns arborem 1la 1EC est Dıyınitas patıentle
Salvatore 11l humanıtate funt partıceps CarnNnis proprıelatum e1 unita sıcut NeC
sol aAappProOPINGQUaNSs rebus sord1ıdis et putrefactis, impletur ıiımmundıha, qUa«r illıs
contı ahıtur

3 ) Eiine lateinıische Übersetzung uUunNnSsSeTres Fragmentes AaUS hat Maı SEC1INEIN

Spicilegium T’OI: 111 701 bereıts veröffentlicht Vgl die Vorbemerkung
dazu 100
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ıist Cyriüllı Alexandriniı „De recta fide ad reg1nNas 54) Der wahre
Verfasser ist WIC Diekamp wahrscheinlich gemacht hat °) der
Bischof un! Führer der Apollinaristenparteı Antiochien Viıtalıs;
der als Presbyter (vor 39/) den Papst Damasus au{f dessen Ver-
lJangen SEe11N Glaubensbekenntnis überschickte Diesem entnımmt
CGyrillus SECe1IN Zitat hne dessen apollinarıstische Tendenz C1I+-=

kennen In der weıleren Überlieferung wurde die Amtsstellung des
Adressaten dem Namen des hsenders attrıbuilert Bei Zacharılas
Rhetor °°) wiıird annn der Name Vıtalis durch Julius Trseizt amı
Iso die Zahl LZeugnisse 1ür den Monophysıtismus, Tür welche
dieser aps SC1NEN Namen ergeben mußte, och vermehrt.

In der syrischen Florilegienliteratur ist das Zeugni1s och nıcht
nachgewiesen. DIie Apposıtion „die leuchtende Lampe  .. eım Namen
Vıtalis, welche griechischen exie allgemeın fehlt erinnert
das Attribut ,  ern der römischen Kırche eım Namen Julius
svrischen Fragmenten 57)

ber das Verhältnis der e X ZU einandeı mag 1UT

Folgendes gesagtl S1112

DIie Verwandtschalit des arabischen Textes mıl dem syrıschen
ist unverkennbar Inshesonders ze1l vielen Stellen e1INe

sklavısche Abhängigkeit die sich unklaren un mißverständlichen
V endungen und bedeutenden Abweichungen VO ursprünglichen
INnn auswirkt Mehrfach äaßt die arabische Übersetzung erkennen.
daß 516e qauf anderen syrischen ext zurückgeht als den durch
die Publikationen VO  — Moesinger Lagarde un emmiıng be-
kannten ber ıST beachten daß das Arabische nıicht direkt
aus em Syrischen geflossen ıst sondern durch Vermittlung des

sowohl eımKoptischen Deshalb können die Fehlerquellen
koptischen als uch eım arabischen UÜbersetzer lıegen Wahr-
scheinlich bereıts qau{ti den ersteren gehen JENE Übersetzungsfehler
zurück welche Urc Verkennung der Konstruktion durch Ver-
wechslung VO  — Person und Modus, durch Trennung
gehöriger Begriffe verschuldet sınd (z WeNnn 1L, dA. Selam, XALDELV
als etztes der Grußfiformel ZU nächsten Satz SEZOSEN ist
„Freuen WIL ulSs USW.,. G“

Lietzim AIl D'
54) Migne, 76, 1216 LL de xal mEpl TNS CS oTodoh d olxOovVOoLLLAS E25 0J e  E  Ava  ELG

55) Tübinger Quartalschrift 1904 497—511
56) Kirchengeschichte

d a Sıehe Moesinger Adnotationes) 5 f
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Daß überhaupt eın großer 'Teil des letzten Endes aus

syrischen Quellen stammt, zeıgen die Auszüge aus der Didaskalie
un dem Hierotheus - Brief un die VOoON den antiochenischen
Patriarchen abgesandten „Synodalbriefe”.

In der Gegenüberstellung der arabischen Hss ware V, weıl dem
Syrischen verhältnısmäßig nächsten stehend, bevorzugen.
K, obwohl die altere un bisher überhaupt die als äalteste ekannte
Hs des erweiıst sich bereıts aqals eiıne Überarbeıtung. ber weiıl
nıicht textkritisches Materıial tür Herstellung des Tiexties beigebracht
werden will hilefür dürifiten die Arbeiten Lietzmann’s und
Flemming’s genügend gesorgt aben, un azu ware eine KEdition
aller arabischen Hss nötig sondern eın Specimen der 1n der
koptischen Kirche SCHOMMENE Entwicklung dieser Literaturgattung
dargeboten werden soll, gebe ich 1m Folgenden die Übersetzung
dieser jJüngeren Rezension mıiıt Verweis auf die wichtigsten Varıanten
der anderen.
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ÜBE  UNG
Es sagt *) der Martyrer elix, Patriarch VO  a Kom, in seinem

Mimar (seiner Homilie) ber die Menschwerdung und den
Glauben

Wiır schließen diejenigen AUS, welche Leiden oder Tod ber
die Gottheit a  e  > un: jeden, der behauptet, Christus, der
gekreuzigt wurde, sSEe1 bloßer ensch, un diejenigen, welche NIC.
Von der SanNnzZenNn Person glauben, daß S1Ee das Wort (rzottes un Mensch
zugleich sel, WI1Ie WIT glauben daß Gott, das Wort, wahrhaft 1
Leibe gelıtten hat und 1mM Geiste un 1n dem einen eıl leidenslos
geblieben ist Er wıird als (Janzer genannt *), WI1€e uUuNnseTeEe reinen
Väter sagten.

Ferner sagt Was die Scheidung eines jeden ıIn eıner die
beiden Naturen trefienden Teilung anbelangt, wäre, der
Begriff WEl jeder Zeıit wirklich und WOTTUIC geschieden würde,
das Wort nıcht Fleisch geworden un hätte nıcht untier u1lls gewohnt,
und Christus wäre nıcht 1n L1NEUeEeTr Wirklichkeit uns Bruder geworden.

Ferner sagt Wır glauben qalso Christus, Herrn,
und bekennen seine eINZIgE Person, un das eine Individuum un
die eine Natur, welche Gott, dem Worte, das Fleisch geworden ist,
zukommt un! (wir bekennen) die KLmpfängnis hne Samen. Er ıst
Gott, das Wort, das Fleisch geworden ist. Ihm kommt auch die
Geburt un iıhm die Kreuzigung, die FKinhüllung (in die Toten-
tücher) un die Auferstehung °). Deshalb WAar Holze des

Felix, Eirzbischof VO.  - Rom, sagt aUS dem Mimar, das über die
Menschwerdung un: den Glauben gesprochen hat.

2) über den echten Glauben
3) und jeden, der behauptet, Christus sel Mensch w1e eiher‚ der gekreuzigt

wird, un derjenige, welcher (nicht) VOo der ganzen Person glaubt, daß sS1e (9)
das Wort, ıst Wır glauben

4) Wır kennen iıhn als (anzen.
5) Das Folgende nach V1 da hier verderbten ext zeigt.

Gott omm uch die Geburt Z und uch das Leiden oMm Z und
uch das Kreuz omm Gott Ü un: die Einhüllung und das Leiden omm ott
dem Leibe nach un! die Auferstehung.
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Kreuzes, während (zugleich) die Toten auferweckte, die seıt jeher
schliefen. Es ist eın un derselbe, der 1mM Hımmel un der qauf Erden
ist, der gesehen wird un der Unsichtbare. Der, welcher der Sohn
Gottes ist VOT den Zeiten, un der, welcher ın Marıa, der ungirau,

nde der Zeiten sewohnt hat, ist DUr Individuum, DUr
Person. Wer Nn1ıC. glaubt un bekennt, den schließen WITL A4UuS.

I1 Der 1 (Abülidos), Patriarch VO  — Rom,
sa 1n seinem Briefe Dionysius

Ich bın erstaunt, WEn ich VOoO  a} Leuten höre, daß S1e vom
Herrn bekennen, se1l menschgewordener Gott, un dabel 1ın jene
äresie verfallen, in welche S1Ee schlimmer Weise VO  =>| den Anhängern
des Paulus VOoO  — Samosata hineingezogen worden sind indem S1e da
CN: Euner ist, der VO Hımmel herabstieg S1e bekennen Iso
VO  e ihm, daß ott ist un eın anderer ıst CS, der VO  - der rde
ist S1e heißen ıhn Iso ensch einer ist unerschafifen un: eın
anderer ist erschaffen, einer ist allezeit existent un: eın anderer erst
VOoO  - gestern, zeitlich entstanden, eliner ist Herr un: eın anderer
Knecht. S1e sSınd gottlos, WEeNnNn S1e den anbeten, der ach ihrer
Behauptung Knecht Uun: erschafifen ist, der beten S1e uch den a
der uns mıiıt seinem Blute erlöst hat? Diejenigen aber, welche VO  —
Gott, der Vom Hiımmel herabgestiegen ist, nıcht bekennen, daß
AUS der ungirau Fleisch geworden ist un: daß eıner ist
mıt seinem Leibe, diese richten nutzlos Verwirrung un geraten
ıIn die Lehre der Gottlosen, welche, W1€e WIT vernehmen, behaupten,

habe Zwel Naturen.
Mit Sicherheit hat ıh Johannes erwlesen un hat erklärt, daß

der Herr einer ist, als sagte: „Das Wort ist Fleisch geworden
un! ebenso der Apostel Paulus, als sagte: „LKs ıst Herr, Jesus
Christus, durch den es ist  .6 10) Wenn der, welcher AUS der heiligen
Maria geboren wurde, eın und derselbe genannt wiırd, W1e er durch
welchen alles ıst, ist also eine eiNzZIge Natur Un: eın eINZILES
Individuum, un gibt für ihn nıchts, wodurch In Zzwel geteilt
wird, un der eı1b hat nıcht eiıne eINZIgE, für sich gesonderte Natur,
un! die Gottheit hat nıicht eine einz1ge für sich gesonderte un
getrennte Natur in der Menschwerdung, sondern WIe eım Menschen,

V Bülos, Erzbischof VO Rom Brief des selıgen Jülis den Bischof
Dionysius. Er sagtl. Der heilige OS sa: fehlt 1n

8) ad Diese sınd Diener des Paulus, indem sS1e sage: Eiıner ist CS, der
1m Hımmel ist.

Joh 11
10) Cor. 8)
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welcher eine eINZIge Natur hat, ist uch bei Christus, der In der
Gestalt des Menschen gekommen ist.

Wenn S1e ber den Einen 1n der Natur nıicht bekennen,
können S1e den Einen uch teilen 1n mehrere, un INan ann9daß mehrere Naturen ist 11) un daß zusammengesetzt ist aus
(vielen) Formen, Aaus Knochen un Adern, Fleisch un Haut,
Nägeln, Haaren, Jlut un Geist Dieses alles ist VON einander VeTI -
schieden un (doch) 1ın Wiırklichkeit 1LUFr eine Natur 12) uch die
Gottheit und der eb (Christi) ist ur eines, wırd nNnıC. In ZWel
Naturen geteilt. 1lle Welt ann NIC. den, der VO Himmel herab-
gestiegen ist, Menschensohn, un den, der AaUus dem Weibe geboren
IST, (rottes Sohn 9 Wenn eine Jeilung 1n ZWel Naturen
aANSCHOMME wird 1a) Sondern der, welcher VO Himmel herab-
gestiegen ist, würde (allein) Gottes Sohn genannt werden und nıicht
(auch) Menschensohn, und der, welcher uUus dem Weıbe geboren
ist, würde Menschensohn genannt, nicht (auch) Gottessohn. Diese
Lehre ber olg der äresie der Pauliner 14) Uns jedoch lehren
die Bücher Gottes dieses, daß WIT den VO Himmel Gekommenen
und den aus einem Weıibe Geborenen als eınen Herrn
bekennen 15)

Jene,. die diesen Glauben haben, werden nıcht abfallen un:!
werden N1IC. denen zustiımmen, die jedes Ding, ın welchem eın
Widerspruch mıt dem Gegner ist 16), Tür wahr halten, damıiıt sS1e
nıcht 1n Worten eine Lästerung aussprechen, ber ıIn ihren Herzen
eine degnung. Notwendig mussen die, welche Zzwel Naturen be-
kennen, die eine anbeten un die andere nıicht anbeten 17) A un:
mussen qauf die Natur, welche der Gottheit zukommt, getauift
werden und N1ıC auf die Natur, welche der Menschheit zukommt.
Wenn WIT qauft den Tod des Herrn getauft worden sSind 18) A ist

ad: Denn der eib ist zusammengesetzt.11)  12) und doch) 1Ur 1Ne Natur, Uun!' dieses ist die W ahrheit.
13) SO 1mM Griechischen un: Syrischen. Der koptische, bezw. arabıische ber-

setizer 1aßt dıe Konj)junktion e} AaUS, wornach übersetzt werden mußte: Und (jottes
Sohn (könnte nıcht der genannt werden), welcher AUuUS einem Weibe geboren .. ıst,
das eINe Teilung In ZzZwel Naturen nıicht annımmt.

14) Im Tab. Julianisten.
15) wortlich nach Griech. der SyT. daß WIT einen Herrn bekennen gemäß

dem Herabsteigen VO Himmel und der eburt Au einem Weıiıbe.
16) Schlechte Übersetzung für TV TAVTO SVAyYTE ODOVOUYTWV (ähnlich SYT.).
17) Notwendig muüssen 1E wel Naturen behaupten, wenh sS1e die 1Ne anbeten

und die andere N1IC. anbeten.
18) Vgl Rom 6,
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eın einzige atur, die WIT bekennen, TÜr die .ieidenslose (Gottheıt
un: den leidenden Leıib, damıt aul diese Weise UÜUNsSseTe aule 1ın ott
ist un: WIT 1MmM ode des Herrn vollendet werden.

Wir urchien diejenıgen nicht, welche eine Teilung 1ın Zzwel
Personen vornehmen, indem S1e uns falsch anklagen. Dann fallen
sS1Ee noch ber uns her 10) WEn WIT die VO KEvangeliıum un VO

den posteln gelehrte Kınzigkeit verkünden, als ob WIr vVo Leibe
sagten, sel VOoO Himmel 2o)‚ annn (nämlich), wenn WIT die Bücher
Gottes lesen und VO ne > (er ist) VOoO Hiımmel. uch
können sS1e unlls nıcht unterschieben, WIT VOo orte be-
haupteten, se1l VO  — der Erde, annn WE WIT VO ne (zottes
sagen, sSel VO einem eıbe, während S1e VO  H uns meıinen, WIr
sagten, sSEe1 nicht VO Himmel. >

Wir Nn (vielmehr) VO (1anzen AdUS, sSEe1 om Himmel,
der elt, un (auch) Vo (1anzen AUS, se1l VOI)L

Wır kennen keineeinem €1De, der Menschheit ?1).
Scheidung der eıinen Gestalt 22) un trennen nicht das, W as VON der
rde ist, VO  — em, Was VO Himmel ist, och auch das, W as VO

Himmel ıst, VO  — dem, W as VOIL der rde ist. Denn die Teilung wäre
Gottlosigkeit. Die Bekenner der ZWe] Naturen sollen denen, die
eiıne Teilung vornehmen., keinen Vorwurt machen. Der eıb
(Chrisi) ist nicht eine Natur t1ür sich selbst, och ıst Erlöser °°)
allein In sich selbst. uch ist nıcht möglich, daß (der Leib)
Tür sich allein abgetrennt ist hne den Erlöser 2s) un ann nıcht
VOo Worte eirenn werden 1n seiner besonderen Natur, welche
ıhm (etwa) VOT der Menschwerdung für sich allein zukäme ?*).
Denn der Herr ıst als Fleischgewordener, nıicht hne einen Leib,
ın die Welt gekommen. W ır irennen den erschatienen eib nicht 25)
von der unerschaffenen Gottheıit, damiıt n]jemand die erschafifene
atiur ahtrennt. Denn das unerschafiene Wort ist nıcht hne eıb
gekommen, damıiıt nıemand die Natur des Unerschaffenen teilt.

19) Wır urchten N1C. dıe Anzeigenden (T00S GUXOMAVTAS ), welche den Herrn in
wel Naturen teilen, indem s1e ber unNns herfallen.

20) Der est des Satzes 1n
21) gen des Leibes wlıe TIeC. Uumn! SyT. „wWegen des Fleisches‘‘).
22) rab. süra, dagegen TIEC. und SyrT. NPOCWTOV.
23) Erklärende Übersetzung für CwT un CwWoTOoLÖE 1 Griech. un Syr.
24) 131 eiıner besonderen, für sich alleın (bestehenden) abgesonderten atur,

welche Vor der Menschwerdung gEeEweEseN ist.
25) V Der Herr ist 1in Adıe Weit gekommen iın der Fleischwerdung un! ohne

einen Leib Der erschaffene Leib wiıird nıcht getrenn(t.
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Kıner ist geworden, nıcht zwel, 1ın der Vereinigung un
Zusammenfügung 26) des Einen mıt dem Andern, un die Ver-
bindung, ın welcher beide verbunden sSind, gleicht dem Menschen.
uch entspricht eın einziger Name dem gemeınsamen Verbundenen
und Zusammengelügten; der Gottheit (entspricht) die Bezeichnung
„unerschaffen‘‘, dem Leibe (die Bezeichnung) „erschaffen , der
Gottheit „nichtleidend, dem el „leidend w1e WITr Paulus
hören: „Christus hat das Leiden des Todes gelitten ” 27) Wir hören
da nichts VO  - einer Trennung 28)’ un: (zlaube ist nıcht dieses,

die (Grottheit das Leiden des Todes gelıtten habe
Ebenso sind die Bezeichnungen „der Erschaffene‘“ un: „der

Knecht“ nicht als Teıle abgetrennt, WEeN WIT uch nıcht die ott-
heit Z eLWAS Erschafifenem der einem Knechte machen, weil
S1Ee unerschafien ist 29) un:! den e1ıb nicht etwas Unerschaffenem
machen. uch —_ der (Gottheıt alleın Tür sich selbst wiıird cdie
Irennung nıicht ausgesagt.

Solches glaubet au) In dieser Weıise und beharret dabe1
Zurückgezogenheit un! haltet euch ferne VO  ; jenen furchtbaren
Umwälzungen 31) Wır wollen die Lehre nicht teilen des
nutzlosen Geredes jener Leute In Wirklichkeit lasset uns einmütıg
seın un! diese Tre In Einmütigkeıt bekennen 32) Der e1ıb ist
aus der Jungirau Martmar]am sa) un: die Gottheit ist VO Himmel.
Der e1b ist erschaffen AaUuS dem Schoße und die el ist
unerschafien 1n ihrer Besonderheıt, vielmehr exıstent 1ın er
Zeıt 34) Denn das Wort ist eINs geworden miıt dem
Leıbe, er die (Gottheit ist 1ın ihrem Zustande ungeteilt
geblieben 35)

26) Eıiıner ist wel geworden w1e ine Vereinigung un dıe Zusammenfügung.
27) Vgel. Act 2 9
28) Wehlt ın W
29) uch S1e ist unerschaffen.
30) DE sollen sS1e glauben uUSW,. (wie Griech. und SyrT.)
31) VO jenen versieckten Umwälzungen. Griech. TAC TEDITTAG ONTNIELS. Syr.

ebenso, ber 1M Sing.
32) Die Lehre soll NIC. geteilt werden n einer ede. In Wirklichkeıiıt

soll S1Ee einmutıg se1ın und soll Einmütigkeit gelehrt werden.
33) Syrischer Name Marıens, wörtlich „Herrın MarT1a®®. ar]Jam Yehlt

1ın mıiıt Griech. Uun! Syr.
34) ist unerschaffen, und ıst etwas Besonderes, das heißt (sie ist)

er Zeıt
35) Denn nachdem das Wort 1ns geworden ist mit dem Leibe, ıst die ott-

heıt ungeteilt.
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Wenn die Gewohnheıt der (heiligen) Schriift ist, S1e dem
(janzen (Christus) das Prädikat der Gottheıt gibt, aber uch das
Prädikat der Menschheıt, wollen uch WITr dem ortie (rottes
folgen und den Ungeteilten nıcht teilen, un:! wollen die Gottheıt
nıcht VO  > der Menschheit 3a) rennen, WE WITr ihr die Hoheıt
zuschreiben un S1e Jobpreısen, dann, WEe1l gesagt WIr  d, der
eıb AUuSs dem Schoße erschafien ist, wollen ber uch nıcht den
eıb VO  ; der Gottheit iırennen, WeNn WIT ihr Erscheinen (in der
Welt) bekennen dann, WL WIT VO  — der Gottheıit lobpreisend
N, daß sS1eE unerschaffen ist.

Wie collte nıcht eine trauervolle 1at se1ın iür 1e, welche
dieses bekennen un glauben, daß recht ist gemäß em, W as S1e
den Schriften entnehmen, miıteinander streıten un:
Nn 37) der 1ne bezieht den Namen eıb auf das Wort, indem

sagt: Johannes sprach: „Das Wort ist Fleisch geworden‘, und
eın anderer wendet den Namen der Gottheit autf die (menschliche)
Natur . der die Knechtschalit ukommt ss) Ö W1e€e Paulus, indem
sagt „Der letzte dam ist eın lebendigmachender Geist“ 3o)

Christus bekennt; daß 1m Leibe den ater anbete, indem
sa „Wahrlich, WIT eien den . den WIT kennen“ IO) Die ott-
heit wird N1IC. abgetrennt un sS1e ist das 1n der Menschheit
Angebetete, un der eıb wird nıcht abgetrennt be1l der nbetung
der Gottheit Der eıb entiernt sich nıicht VOo  (a iıh dann, wenn

diese angebetet wird; olches ist  S durchaus nicht möglich. Ferner:
Dem Leibe omMmMm das Leiden Z hne daß sich VOo  — ihm die ott-
heit trennt, vielmehr ıst (bleibt) S1e mıiıt ihm vereınıgt. Wir werden
den Tod überwinden Urc ott un iıh besiegen.

Gib den nutzlos Streitenden 41), daß S1e gebildet werden und
das ekenntnis gemäß dem (Gresetze bewahren und die Tre nıicht
teilen. Es ist Heuchelelı, wenn sS1e der Glaubenslehre wıderstreıten
un: 1n den orten einer Übereinstimmun neigen; un:! PS ist
Irug un Bosheıt, WeLn S1e 1n der Glaubenslehre übereinstimmen
un! 1n der ede wıderstreıten.

36) VO einem Leibe (Griech. und Syr. )l
37) Vgl Act. 26,

1m Anschluß Griech l TOU OAOU O0UAOU, wobeil DAÄOU falsche Lesart für ÖO VAOU wWar
38) auf die allgemeiınen inge, weiche der Knechtschaft zukommen

und bel der später eingetragenen Korrektur stehen blieb. korrigiert, 130001 einen
Sınn bekommen.

39) CGOor. 15, 45
40) Joh 4) Beachte die Umdeutung In beiden Zitaten!
41) ad: dıe (rechte) Lehre daruüuber
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Diese Abhandlung, welche WILr verfaßt haben, esagt (also)
Folgendes: ott ist mıt einem Leibe bekleidet, das he1ißt Christus,
und ıst eın un: derselbe, der VO Himmel un!: der VO  \ der rde
ist Er wird VOo  e Leiden betrofien 42) 1n der (menschlichen) Gestalt
und ist ott 1n der Krait Möchten doch jene bezüglich der Einheıit
(in Christus) übereinstiımmen un nıcht einander nutzlos anfeinden
und der gegenseılıgen Bekämpfung verlallen, welche den Häretikern
e1gen ist, sondern sich mehr TÜr die Reinheit der Kirche
ereilern. ehbe wohl, meın Herr! Und Preis sSe1l Gott!

Eın anderer Brief VO  = diesem Lehrer Hippolytus (Abülidos),
einem Patriarchen VO  . Kom, Prosdokius (Bardägsis 43)

< Paulus schreıbt seınem Gebieter un:! 1im Herrn Geliebten
Prosdokius n) Freuen WITr uns sehr uUunNnseTesS auDens gemäß der
apostolischen Unterweısung, (nämlich), der ater un der Sohn
und der Heilıge Geist eine einzıge wahrhaite Gottheıit SiNd. Es gibt
1Ur eine nbetung, eine Lobpreisung, eine Ehrerweisung
mıt dem Sohne 1mM ater be1l der nbetung des Heilıgen Geistes. >
Wer eine andere (Grottheit einführt der mıt eıner anderen kommt
ın einer anderen Lobpreisung als mıit den orten der Seraphim,
die da CN: „Heilıg, heilig, heilig ist der Herr der Sabaoth: der
Himmel un dıe rde 45) sind voll VO  - deiner SIC Herrlichkeit“
der se1 ausgeschlossen!

SO loben sS1e die Dreifaltigkeit Gottes, w1e Johannes un:
Paulus 46) bezeugen. Johannes nämlich sagt „Der Prophet sah die
Herrlichkeit des Sohnes uUun!: S1e verherrlichen ihn 1m Lob-
gesang‘ 4.7) Und Paulus rklärt VO  — dieser einen Lobpreisung,
S1e dem Heılıgen (1eiste zukommt, indem sagl: „Die orle, die
s1ı1e sprachen, gelten VO Heiligen (reiste gemäß em, W as der
Prophet sah, als geprıesen wurde“ 48) Denn die Lobpreisung des
Heiligen Geistes ist die Lobpreisung des Sohnes, und die LoDb-
preisung des Sohnes ist die des Vaters Deshalb ist eın einz1ges
Wesen der Dreifaltigkeit, <das WITr anbeten, wW1e€e ıIn den Konzilien
heißt, die schon In der Welt SEWESECHN sind IB)

42) Er ist Knecht (nach Griech un Syr.)
43) Eın qanderer Brief VO diesem Lehrer us Brosdägis. Es

Bülidos, Patrıarch VO Rom, Bardagsis.
44) Jülis schreibt: Meın Herr un!' meın 1m Herrn schr Gehiebter!
45) dıe Nn Trde.
46) wI1ıe Johannes bezeugt

Joh 41, hler mıiıt Beziehung quf Is. 67
Act. 28, 23 mit gleicher Bezugnahme.

qauf Grund der Konziılıen ın der Welt
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er aber, der das Wesen des einen Gottes VOo Sohne und
VO Heiligen Geiste iırennt, als ob beide ach seinem Ratschlusse
ıhm nicht in Wahrheit gleich und €1! nıcht VONn diesem eınen
Wesen waren 5o)‚ der seıl ausgeschlossen!

Wiır verkünden VOo Sohne, den Glauben vollkommen
machen, AUus Maria, der Jungirau, Fleisch geworden ist

und unter den Menschen gewohnt hat, un daß nıcht (bloß) 1n
einem Menschen gewirkt hat eın Wirken (Gottes) iıst vielmehr
in den Propheten *!) un:! Aposteln * B (daß er) vollkommener
ott Leibe ist un:! vollkommener ensch 1m Geiste, nıcht ZWeI
(Söhne), VO  en| welchen der eine ebenbürtiger Sohn ist, der eınen
Menschen träagt, un der andere sterblicher ensch, der VON ott
ANZCNOMME wurde. Sondern ist einer, Kingeborener Vo
Himmel, dann uch Kıngeborener aul der LErde, ist ott In Wahr-
heit und zugleich Mensch. <In der Gestalt des Leibes erlöst
die Welt in der Verähnlichung se1nes eıgenen Bildes (?) 53) gemäß
dem, W as VO  —_ seinem ebenbürtigen Geiste annahm, den
durch se1in Einhauchen verliehen hat Er ist W1e eın Mensch, und
ist die Gestalt eines Menschen, un (doch) beherrscht er, Was 1m
Hiımmel und Was auf Erden und W as unter der rde ist. Wir lob-
preisen iıhn, weil ein einzZIger Herr ist 54)e. Wer VOoO  S Jesus, der aus Marıa ist, behauptet, seı eın VO  b
ott aANSCHOMMENE Mensch, mıiıt dem sich verband, un Se1i
ZWEeI vollkommene Personen 1n der Vereinigung, der soll WI1ssen,

ferne ist VO  — der Hoffnung In ott. <Das Wort, durch
weilches alles ist, ist Jesus Christus, Erschaffer der SaNnzen Schöpfung
sgemä em, Was unNns ohannes und Paulus sagen > 55) Sie
NIC. daß das Wort Jesus ra  9 der AUus Marıla, seiner Mutter, ist:
sondern S1e 9 daß derjenige ıst, welcher 1n die Welt kam
un! AaUuS dem Weiıbe hervorgegangen ist. Slie uch nıicht, daß
v  d  er; welcher VO Hımmel ist, 1n einem Menschen VO  w der rde
gewohnt hat, sondern S1e 9 daß der zweıte Adam, welcher VO
Himmel ist, das aus Marıa ileischgewordene Wort ist, und daß
uns Z Bewohnern des Himmels mac. durch den, der Vom Himmel

VonNn diesem einen W esen.
50) Als ob beide nach seinem Ratschlusse UD gleich waäaren un beide nıicht

51) Dieses ist der Zustand der Propheten.
52) knüpft ferner (Er 1st) vollkommener Gott.
53) Für Griech. xa ÖLLOlwWOLV SAQUTOÜ.
54) Knupft Ferner sagt eTtr.

55) Vgl Joh l" Gor. Ö, knüpft Ferner sa
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ıstı gleich ihm Wır, die WIT VO der rde sind Sınd ZUrE (1emeın-
schaifit des Sohnes Gottes berufen worden der (GGenosse
geworden ist Kreuze dem Jode, der den Menschen esumm
ist < Er ıst er uch der Herr der Herrlichkeit den der Tod
nıcht festhalten annn W1€e alle Menschen vielmehr ist der Ver-
nıichter des Todes un: spendet Licht Leben un! der Kwigkeıt
und gibt allein uns SCINEN dieg

Ausgeschlossen sSe1 der welcher VO dem Menschen, der A4UuS

Marıa ist nıcht bekennt daß ott ist der ensch wurde,
unverändert Leibe, leidenslos Leiden (Ausgeschlossen SCl1,
wWer nıcht sa daß der eib unNlseTes Erlösers VO  - Marıa ıst un
Wer sagt, daß VO Hımmel ıst daß SC1INEeTr Natur, die
erschafien wurde, unerschaffen ist der daß er 09) etwas ist wWas

keine Kxistenz hat un:! (erst) der Vereinigung mıt ott erschaiten
wurde Wer sagt daß uch der e1b (Jottes ı1st un: angebetet
wird ach beiden Hinsichten, WI1Ie der C1iNeEe unerschafiene ott der
ıst selig Denn zweilelt nıiıcht Menschwerdung un:
den Leiden Vielmehr beten uch WIL Körperlichen un
WIT eien iın hne Körper, aqals den Eingeborenen den
Sohn (rottes VO  S kwigkeıit Ewigkeit < Auch ehrt uUuNs, daß
WIT zweiıte Ankuntt bekennen sollen der Lehre der eılıgen
"Taufe

Ferner sagt dieser hl Hippolytus 57) Patriarch VO  - Rom °®8),
SEINEMmM Briefe Dionysıus:
Wır bekennen den der Union des Schöpfers Erschafenen,

nachdem sich mıt dem Erschafifenen verbunden hat
bleibenden atur, die aus ZWCe1 Arten besteht gemäß em,

Was WIL VO  - uUNseTer Ce1ISCNEN, das ist der menschlichen Natur W15S5SCI),
nämlıich den beiden rten eele un:! e1b die eC1INeEe EINZISE Natur
sSınd, vollendet Person, die ensch genannt wird.

Ferner e1nNn anderer Brie{f VO  = dem ehrwürdigen Hippolytus
alle Bischöfe:
Hippolytus schreibt alle Bischöfe jeglichem Orte 59) {I{m

Herrn geliebte Brüder! Freuen WIL uns! Ich bin friıeden

56) S1eC (die Natur)
57) Jülis
58) Ferner sagt

an Ferner VOo dem hl Bülis, dem Patrıarchen VO.  > Rom, sSEINEM Briefe
aqalle Biıschöfe jedem Trte In der Nn Abschnitt worauf schon

Inhaltsverzeichnis 38) hingewlesen 1st
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geliebte Brüder, eUer co) Glaube den Herrn, uNnsern ott un!
König eLwWwAas VO Leben der Kirche ist. Der Prophet Oseas sa
betrefis des Wortes und betrefis des Vaters, das ıst betrelis des
Herrn: „Ich werde mich nıcht azu wenden, Jakob vernichten,
enn ich bın ott und bın eın Mensch W1€e eın eılıger, uUun!:! werde
nicht eintreten qaußer ın die a und ich wandle mıiıt dem
Herrn“ 81) Dieses, un W aSs dem gleicht, hat Gott, das Wort, ge-

Wer ıllsprochen, da die Absıicht hatte, Mensch werden.
VOoO  — ihm N, Nl Nnur eın heiliger, vollkommener Mensch und
sSe1 nicht Gott, weil sagte: „Wahrlıich, ich bın ott und zein
Mensch“?

Ich glaube die geprıesene, angebetete Dreifaltigkeit, daß sS1e
(Grottheit ist, W esen, das ist der Vater un der Sohn und

der Heilige Geist, un! ich glaube die Herabkunit VO Himmel
un die Menschwerdung aus Marıa, der Jungirau, un die Hr-
scheinung Gottes, des Wortes, Aaus ihr, (die Erscheinung) uNnseres
Erlösers Jesus Chrıstus, und seınen Wandel unter den Menschen,
Un daß ott uUun: auch ensch ıist. Ich sasge nıcht Der Eıne ist

un der Andere ist ensch, sondern ist eine eINZIgE Person,
eın eINZIEES Individuum Tür Gott, das Wort, un: für den Leib, der
AaUus Marıa ist. Dieser Eine ist VO  — ott und VO  — einem Weıibe. EKın
und derselbe ist eidend 1mM Leibe un nıcht eidend, nımmt 1n ihm
(dem Leibe) unsere Leiden a un 1n se1iıner (Gottheit hebht die
Leiden auf un! vernichtet uUunNnseTren Tod durch seınen LTod Er ist
CS, der seıinen Dienern die Heilmittel verliehen hat und die ıhn
Glaubenden erleuchtet un ihnen das Leben un: die Fortdauer
gegeben hat. Dann spendet ihnen uch die Fülle der erhabenen
Güter, WL S1Ee 1m Himmelreiche seın werden, 1n einem göLL-
liıchen rbe

Rede, welche dieser Heilige, der ehrwürdige Hippolytus,
Patriarch VO KRom, gesprochen hat ber die Kinzigkeit Christi u2)

Wenn (Christus) sprach: „Verherrliche mich‘ ®), kam die
Stimme (dieses Wort Jesu) Aaus dem Leibe, und die Verherrlichung

60) So uch 1m SYT., dagegen Griech „Unser“,
61) Os 11,
62) Ferner VO ihm 1ıne Rede, welche gesprochen hat. Ferner i1ne

Rede, welche der hl. Bülidos, Eirzbischof VO Rom geschrieben hat über die Einzig-
keıt, dıe In Christus ist. Diese ede wırd genannt eın Brief, den dieser Heilige
alle Bischöfe jedem Tte geschriıeben hat, und SIE  w ist der Schluß der acht Ab-
schnitte VO dem Genannten nach dem Original

63) Joh l 9
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wurde iıhm zutei1l mıt Rücksicht auti den eıb Deshalb WIr:
S1e kam ber ihn als Ganzen. Denn dieser ist ın seıner Gesamtheit
der Eine.

Dann ügte j (Hippolytus) diesem Ausspruche noch
(Folgendes) be1ı Miıt der Ehre, VO  a welcher Christus sagte: „Ich

sS1e bel dir, bevor die Welt war 64) damıt deutet auf se1ne
Gottheit 1n, welche er Zeıt VO  e hre voll ist. Wenn auch
dieser Ausspruch der ajestä entsprechend un:! mıt iıneIl-

hängend ist, sprach iıhn doch 1n Gemeinsamkeıt mıt dem
(janzen AU.  N Denn ist jener Kıne, der 4aUu5S zweıen geworden ist exs)

Ebenso ist C W WIT ee) Er ist ott wesensgleich
urCc. den einfachen Geist, un der e1ıb übernımmt diesen eınen
Namen, weıl identisch ıst mıt dem, welcher Gott, dem ater,
wesensgleich ist. Ferner WITr: Er ist wesensgleich dem
Menschen, un!: die Gottheıiıt nımmt den Namen der Menschheıt

dessen, der uls wesensgleich ist, und der mıt ihm eINs ist.
Nichts VO  — der aiur des Leibes wird geändert durch die Ver-
eIN]1gunNg un durch die Teilnahme dem Namen „wesensgleich‘,
der ihm zukommt mıt Gott, dem iıhm wesensgleichen
ater, wı1ıe uch die Natur der Menschheit nıicht verändert wird
durch die Gemeinsamkeıt mıt den Menschen un der 11ıebe
ihnen e7)

Ferner sagt es) Wenn das Wort Fleisch geworden ist, w1€
geschrieben steht, eie eıner, der das Wort anbetet, den e1b
a un wenn den e1b anbetet, eie ott an) So beteten
uch die Apostel Gott, das Wort, d als sS1e den heiligen eıb
anbeteten Desgleichen dienten die Engel der Gestalt des Leibes
und beteten ıhn . indem S1e wußten, daß iıhr Herr ist. So hat
auch Marıa, die ungirau, als S1e den e1ıb 7o) gebar, das Wort
geboren, un deshalb ist S1e 1n ahrheıt die Gottesgebärerin. Und

als die en den eıb kreuzıgten, War Gott, das fleischgewordene
64) Dann uügte bei ınd sa: bezüglich der Ehre, „die ich habe

ang, bevor die Welt war  6 (Joh. 1 9 5)
65) Dieser letzte Satz fehlt in allen syrischen Texten.
66) Er sagt.
67) So In KV dagegen SyT. „durc. dıe Gemeinsamkeıt des menschlichen

Leibes un: durch den Namen des wesensgleichen Leibes‘‘
68) „Ferner der hl Bülos, Bischof VO Rom. In fehlen dieses und die

folgenden zwel Stucke
69) Und Wer den e1ib anbetet, der betet dıe Gottheit} (im N!  n Anschluß

Syr.)
70) ad| Anfang NT,
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Wort, den S1e kreuzigten. In keiner der (heiligen) Schriften spricht
ott etwas VOo  —_ der Irennung zwischen dem Worte un seinem
Leibe. 1elmenhr ist eine eINZIgE Natur, eine einzige Gestalt 71)
und eine eiNzZige Jätigkeit für ott. Er ist SAaNz ott und ıst ganz
Mensch, un: ist NUr eine Tätigkeit für die Gottheit un:! die
Menschheit

. Ferner sprach er“72): Wır glauben die Erscheinung
Gottes, und WIT mussen dieses tun vollgiltig und wahrhaftig. Sie
sollen unNns NI1IC. VAU| den Häresien hinbringen un unNns nicht Von
einer Seite ZUTr anderen werilen. Wer mıt seinem Munde bekennt,
d; ott gekommen ist, un! 1n seinem Herzen glaubt, se1l 1Ur eın

wesensgleicher ensch un se1l VO  w einem Weıibe, aber nıcht
sa un! glaubt, daß der Sohn (Giottes 2U5N einem Weibe geboren ist,
der widerspricht den Gläubigen und stiımmt den Gegnern be1i Wır
ber mMmussen uns das Gebot (rottes halten, nıicht ZUT Gegnerschaft
der Menschen, als trıtten WIF. Vielmehr glauben WITr den Worten
Gottes, welche unNns durch das Zeugnis der seligen Apostel ber-
bracht wurden, die die Herrlichkeit Gottes, welche alle Natur
übersteigt, gesehen und das Zeugnis VO Himmel gehört un: der
Welt einen ott verkündet haben, der ensch geworden ist, und
ein Wort 7s) ‚ das Fleisch wurde, un einen Geist; der lebendig
MacC. UuNsern Herrn Jesus Christus. Er ist hne Vater ıIn seiner
Geburt qauf Erden Denn ist Gott, der VOo Himmel herabstieg,
un ist nıcht eın AUS dem menschlichen Samen erzeugter Mensch
Vielmehr wird Menschensohn genannt nur seiner
Fleischwerdung n)’ dadurch die Macht seiner Gottheit offen-
baren un die Welt 1n seinem Namen allein erlösen 75) Er
beherrscht, WAas 1m Himmel ıst, uUun:! hat den Ihron 1M Himmel. Ihm
kommt die Anbetung der Engel und die Verherrlichung durch
den Heiligen Geist 7e) } un wird in der Lobpreisung 17) zugleich mıt
dem Heiligen Geiste genannt |DS WAare Abtrennung (vom wahren
Glauben), wenn die, welche unterwiesen wurden, unterließen

71) süra, SYT. „Person‘“,
72) Wiederum Jülis, Eirzhbischof VO.  — Rom
73) das Wort
74) „Wegen seiner Fleischwerdüng“ fehlt In
75) damıiıt dadurch meıline Gottheit geoffenbart un die Welt In meinem

Namen erlöst werde. (Syr.: Und hat göttliche Kraft geoffenbart un! Urc. sein
eigenes 1ut diıe Welt erlöst.)

76) Er wırd VO: den Engeln angebetet un!: wırd verherrlicht Urc den
(Syr. samt dem) Heıiligen Geilist.

77) I® das Trishagion.
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Ghn der Lobpreisung nennen) 7°). SO sprach „Selig ist,
wWer sich z mMır nicht ärgert” 78)

Wer des Leibes un seiner Leiden T1ISLUS entehrt
un: einen Menschen anbetet anstatt ott un: sagt, der, welcher
gekreuzigt wurde, se1 NUur Mensch eo) S und wer ott ın die ensch-
heıt verwandelt, der ann das Heil, das VO  } ott ist, 1n eiınem
Menschen nicht finden. Der, welcher gelıtten hat und gestorben
ist, ist derselbe, der erlöst. Und der, welcher Aaus einem Weibe
geboren ıst, dieser erlöst, un! das Weib hat Iso durch die Geburt
die Frucht des Lebens 1n die Welt gebracht ®1). Und jener Mann,
der unter den Menschen Mann geworden ist, hat alleın den
Menschen ZUTr Gemeinschaft se1nes Lebens gebracht. In sSeinem
ode vernichtet den 1od für sS1e un durch se1ine Auferstehung

sS1e zZUuU. Leben Iso geschah die Erlösung durch Gott,
nicht durch einen anderen, und die Welt wird och eın andersmal
erneuert ®). Der, welcher geboren un gekreuzigt wurde, erlöst,
nıicht eın solcher, den Marıa Ur als Mensch gebar, un nıcht einer,
den die Juden als bloßen Menschen kreuziıgten; sondern ott ist eX

vielmehr, der AaUusSs einem el geboren wurde, un ott ıst er,
den die Juden kreuzigten.

Dieser Hippolytus sagt ferner ber die Menschwerdung
Gottes, des Wortes ss)

Das Kvangelıum, uNnseIie Brüder, bereıtet uns das Heıl, enn
hat uns ott erkennen lassen sa)’ der In die Welt gekommen ist

un! die Tätigkeiten der Menschen hiınführte ZUTLC erhabenen, 1mm-
ıschen Herrlichkeit der Gottheit 1n einem seligen Leben un: iın
einer Schöpfung. Wer 1ın Christus ist, ist eiıne eue Schöpfung,
und jeder, der Christus glaubt, ist Christus gleichgestellt und
sıeht seine Herrlichkeit, un WITN  d mıiıt ihm ın die Herrlichkeit
gewandelt. Er verwandelt den eiıb uNseTIer Niedrigkeıt, wWw1e€e
esa: hat, un macht ih dem Leibe selner Herrlichkeit äahnlich,
gleich der Tätigkeit der Macht seıner Krait, damıt sich die SaNze
Schöpfung unterwirit. Niemand nehme Anstoß der körperlichen
Gestalt un dem körperlichen Leiden, och uch glaubg VO.  —

78) Der eiz Satz fehlt 1n SyT.
79) 11,
80) se1l Mensch ott un! sel einen Menschen verwandelt.
81) hat Leben als Frucht der Welt gebracht.
82) ındem {i{wa die Welt noch einmal erneuert ırd.
83) Von ıhm ferner.
84) (Das Evangelium), ıIn welchem WITr ott kennen lernten Syr.)
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Christus, daß nur Mensch sSe1 damıiıt nıiıcht das eıl verliere.
Denn der ensch annn der Welt das eil nicht geben un:! der 'Tod
des Menschen vereinı nıicht die, welche aul selınen Namen getauft
S1iNd. Wiır alle sind autf den Tod Christi getauft 85) un glauben, daß
der Tod Christi Leben beherrscht. Er hat uUNsern Tod INn die
Auferstehung umgewandelt, un Christus vernichtet den 'Tod ae) un!:
gibt Licht dem Leben un der Fortdauer, wI1e geschrieben ist Kein
Mensch annn den Tod vernichten och das Licht des Lebens geben,
WI1e Davıd gesagt hat „ Wer ist der ensch, der lebt un den Tod
nicht sıeht un se1ıne Seele VOT der erreite er s7) Wer sich
selbst nıicht VOT der Hölle erretten ann un: nıiıcht einmal sich selbst
erlösen kann, WwW1e soll dieser eıinen anderen erlösen können? Und
wWwer nıicht einen einzIgen Menschen erlösen kann, wWI1e annn dieser
die Welt erlösen? Denn die Sünde wohnt 1m Menschen und der
Lod verfolgt ıh Es heißt „Der Tod ist der Beherrscher der
Menschen geworden VON dam bis Moses un auch ber die
anderen, welche nıicht gleich ihm gesündigt en In der hber-
treiung des dam  .. 88) Seit der Zeit, da dam sündigte und nachdem

gesündigt hat, VOon da wird (der Mensch) erzeugt S w1e€e
(Adam) SECWESCH ist. Und seı1it jener Zeıt besteht tfür einen jeden
eın eINZIEES (Gesetz VOIN Seiten Gottes, indem Sa „Du bıst au
und Staubh wirst du zurückkehren‘“ sa) Moses konnte den Tod
N1IC zerstören, sondern uch ın beherrschte der od, Und alle,
welche ach ihm lebten, welche beherrscht wurden un Anhänger
des (mosaischen) Gesetzes N, S1e alle beherrschte der Tod

Was ber Christus anbelangt un seine Gnade, gibt den
Anfang des Lebens, un der Glaube Christus gibt den (Greist des
Lebens. Er ist C5S, der ach der Auferstehung uns nhauchte und
uns den Heiligen Geist gab 90)’ als Opfergabe Gottes, un:! nicht
ist VO Kigentume des Menschen. Er ist 1mM Leibe erschienen
un: ist der Herr der Propheten un: der Herr der KEngel Deshalh
unterwirit sich 1  mM, Wer 1mM Hiımmel un Wer auft der rde un Wer
unier der rde ıst, un die Herrschaften, welche 1m Hımmel sınd,
un die (Gewalten un: die ächte 91) Nıicht einem Menschen unter-

85) Vgl Rom 6)
86) Vgl 'Tim 1’
87) Ps. 88,
88) Rom D,
89) Gen. 3’

Vgl Jo. 2 ’90)  91 Vgl Eph 1, 21
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werifen sS1e sich, sondern ott Und ode Kn  1e beugt sıch VOT hm,
Was 1m Himmel un W as uft der rde un W as unter der
rde ist 02)

Jede Zunge bekennt den Herrn, der da ist Jesus Chrıstus, die
Herrlichkeit Gottes, des Vaters. Christus ist also als ott 1m Leibe
erschienen un! hat als ott geredet un alles als ott elan Er
ist wahrhait der Sohn un!: hat dieses (Gesetz den Menschen gegeben,
indem sprach: „Ich Sase euch‘“ 93) Er hat den Winden und dem
Meere un den unreinen (Greistern geboten Die Menschen aber,
welche ott un: Kraft von ott mpfangen, können nıcht eın (Gresetz
Aus sich selbst geben un:! können nıcht gebieten. Deshalb sprach
der Apostel Paulus: „Ich SagEC euch, N1ıC der Her : Er Sa
aber uch: ‚Nicht ich Ssage dieses, sondern der Herr  .6 95) Er gibt
einen Befehl kund S daß VO  — Christus AausS, nıicht Aaus sich selbst
spricht Und WEeN seinen Rat kundgab, pflegte ber die
Ausführung (desselben) Nn1ıC ‘9 VOoO  5 iıhm selhst
persönlich ausgehe, sondern daß VO (Geiste sel, der ihm VO  —
Christus gegeben WAarT, indem sprach: „In mMIr ist der Geist
(iottes‘‘ ae) un ‚Suchet ihr eiwa die Meinung Christı, der ın MIr
re 97)

Wenn jemand sagt, Christus se1 eın Mensch, ın welchem ott
wohnte, ist dieser eın Gottloser, der den Herrn macht, als ware

einer VO  - den Knechten (Gottes), und der die Wirklichkeit seiner
Gottheit umwandelt und ıhn mac qals ware (erst) ott
geworden, hne ott ın Wahrheıit immer) SEWESCH seIN. Er
verwirift unNnsere Anbetung des LEirlösers, weıl WIT Christus als ott
anbeten un nıcht S aqals ob Wohnung TÜr einen zweıten ott
ware. Er weiß nicht, WeLIr der Herr 1st, och auch, WEerTr der
Mächtige ist, und nicht, wer 9s) der Erlöser ist, och auch, Wer der
lebendigmachende Geist ist, nämlich Christus, w1€e der Apostel
sagte, un: W as die ebende eele ist, un: Wer dam ist, und Wer
der Irdische Uun: Wer der Himmlische ist, der iın der Gestalt des
Menschen befundgn wurde °?) des Leibes, den AUS der

92} Vgl hıl 27
93) Vgl D,
94) Cor. 77 12, fehlt INn Syr.
95) Cor. 7,
96) Ich glaube, daß In MIr der e1s Gottes ist (nach SyT. und GOor. 7, 40.)
97) Gor. 13,
98) Was (Syr.
99) Vgl COr. 15, 45—47
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Jungfrau Marıa annahm, un: doch mächtiger ott ist des
ber ıh: VO Himmel herabgekommenen Geistes

AmenDieser ıst CcS, dem die hre gebührt Lwigkeit
111 Es (Metöligon) 1oo)

Die Lügner WISSCEeN gleicher Weise nıcht daß NUur e1IN“

EINZISE Natur ıst weilche Fleisch wurde Und welnlln e1ın
natürlicher Sohn ist ist ahrheit das Wort (rottes 101) das
- Art erzeugt ıst deren Beschaffenheit unbegreillich ıst
Sodann qals den eıb annahm hat ihn nicht hne Seele
aNSCHNOMMECN, sondern mıt vernüniftigen, sprachbegabten
Seele 102) Er erschien als ensch un: SINg Aaus Weibe
hervor, ber dieser Tat ıst nıcht geteilt ZWEeI Personen.,
sondern ist Zustande geblieben hne Irennung, und ist

nicht mehr C111 Leibloser, und C111 Nichtfleischgewordener,
sondern hat eigentümlıchen eıb Union hne
Irennung, hne Veränderung un hne Teilung Wer dieses nicht
glaubt der beweist uUunNSsS, rgernI1s gibt

Ferner sa er 1oa) Es gibt weiterhin keine Vermischung und
keine Vermengung und keinen anderen äahnlichen Ausdruck
Solches (Vermischung un! Vermengung folgt Tür iıhn nicht uch
nıcht aus anderen ANSCMESSCNCNH, entsprechenden Worte
Wenn WIL der Eine der SEShn (Jottes Ist Fleisch un Mensch
geworden ist dieses Ausdruckes nicht eC1Iin Gemischter,
wWie ]JeNE glauben, och uch ist die Natur des Wortes den eıb
verwandelt der die Natur des Leibes die Kigentümlichkeit des
Wortes verändert vielmehr ıst eC1Nn jeder der beiden Teile sich
selbst eın un natürlich exıistent

Wir bekennen Was WIT Vorausgehenden gesagt haben, un!:
kennen die unbegreifliche un: unaussprechliche Union
dem Sohne EISENECN Natur, die Fleisch geworden ist wWI1e
WIT sagten.

Hippolytos (Abülitos) 104) Ö Patriarch VO  - HKom, sagt ı
Briefe den hl Severlanus, Bischof Von Gäbalä 105)

100) ad Patriarch VO: Rom
101) add s Gott dem Vater.
102) wWar nıcht unbeseelt, sondern ine vernünftige Seele.
103) sagen WIF.

104)} der hl Bülidos
105) Abükandıüs, Erzbischof VOoO Rom, us dem Briefe, den Severianus

Bischof VO. ] schreb Gälijah
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< In der Zeit, 1n welcher Gott, das Wort, VO Himmel kam
un!: herabstieg, un 1m Schoße der Jungirau, der heılıgen Marıa,
Wohnung nahm und Aaus ihr Fleisch wurde, brachte nıicht den
eıb mıt sich AaUuSs dem Hımmel, und die Gottheit tand sıch nıcht
(bereits) qauft der rde Sondern ist S Uun:! ist derjenige,
welcher seıinen e1ıb 1m Schoße der ungirau aute, un niemand
WAar ihm (12NOSSe bei der Erschaffung sSeINES Leibes, sondern
schuf ihn alleın.

Wir bekennen, daß bel allem, W as die Menschheıt elan hat, die
(rottheit nıcht VO  a ihr eirennN War, uch nıcht eine einz1ıge ınute,
un WIT bekennen, daß in der Zeıit, als Erlöser VOoO Himmel
kam un:! 1n den Schoß der ungirau, der seligen Marıa, herabstieg,
die Gottheit sıch mıt der Menschheıiıit ın ihrer Kınzigkeit verband.
Und als sich die Gottheit mıt der Menschheıt vereıinigte, trennten
sich die beiden ach ihrer Veremigung nıiıcht (mehr) 1ın keiner
Tätigkeit, weıl S1e ungetrennt Ssind. Und gleichwıe seine el
keinen Anfang hat, ebenso hat seiıne Menschheıit ach selner Aut-
erstehung VO  _ den otlen eın nde mehr. Er Tan. Milch VOoO  b

einem Weibe, während Gottheıit un! Menschheıit eINs un vereıinigt
N Meine nıcht, daß damals, als Gott, das Wort, den
Jordan 1oe) SıNg, VO  a Johannes getauift werden, während die
Stimme VO atier 1o7) kam un Johannes sS1e hörte, nıcht ebenso
WAar. Vielmehr wurde ıIn der Zeıt, als 1m Schoße der ungirau
Marıa Wohnung nahm, der eıb eiInNs mıt der Gottheıt, un: die
Gottheit gesellte siıch ZUTr Menschheit 108) 1in eiıner Kıinzigkeit hne
Anderung un!: hne Irennung. Kür die Gottheit gibt keine
Irennung VO  — der Menschheit. Er WAar Kreuze, un rennte
sich seiıne Gottheıiıt keinen Augenblick VonNn seiıner Menschheıt. Er
War 1im Trabe, un se1ıne Gottheit rennite sıch nıcht VO seiner
Menschheıit 109) e Er stieg In den Hımmel au{l mıt dem Leibe, welchen

Aaus der Jungirau aNSCHNOMM a  €, und seizie sich ZUr

Rechten seines uten Vaters Dieses ist die Wahrheıt des aubens
Wer N1ıC. glaubt, den schließt die allgemeıne Kirche AaUS, der
vielmehr Gott, der sS1e erschafien hat, schließt ıh AUS.,

Aus der Disputation des Patriarchen VO  — Rom, Iv s

106 auf dıe rde
107 die Stimme des Vaters VO Himmael.
108) ZU Leibe.
109) Dieser Nn Natz, fehlt ın
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mıt den Juden ber das Leiden des Erlösers, uUNseres Herrn Jesus
Christus 11o)_

Sylvester sprach: Wenn eın Baum mıt dem Beile ıttag,
während die Sonne ıh einhüllt, gefällt werden soll un mıiıt dem
Beile geschlagen wird, schlägt da das eıl eım Herabfallen nıcht
den Baum, den zugleich die Sonne umhüllt? Noe der Jude,
antwortete Ja. Sylvester sprach: Und ıst möglich, daß die Sonne
gefällt der quf S1e geklopft wird, während sS1e das Beil un den
Baum einhüllt? Er antwortete Nein. (Sylvester) sagte: Ebenso ist

mıiıt unNnserer Behauptung bezüglich Christus: Der eıb ist W1e der
Baum, die Leiden Sind wI1ıe das Beıil, un die Sonne ist wI1e die ott-
heıt. SO hat Christus 1m Leibe gelitten, hne daß die Gottheit
etwas (vom Leiden) getroffen hat.

VI S, die leuchtende Lampe, Patriarch VO  - Rom 111)‚
ich ‚glaube ferner bezüglich des Wandels uUunNnseres Erlösers 1m

Leibe, daß das Wort Gottes ıIn em, Was ıhm zukommt, unverändert
un unverwandelt geblieben ist, un: daß eıb wurde, die
Menschheit Er ist der Sohn (Gottes durch die ewıge
Erzeugung AUus Gott, dem Vater, Uun: ist Menschensohn geworden ın
der zeitlichen Erzeugung AaUus der Jungfrau, un ist einer. Er ist
vollkommener Gott, ebenbürtig dem Vater 1n der Gottheit, un
ist vollkommener ensch durch die Geburt aus der Jungirau Marıa,
ebenbürtig den Menschen dem Leibe ach.

Wer sagt, Herr Jesus Christus habe einen e1b AUSs dem
Himmel AaNSCHOMMECN, der wWer sagt, der eib unseres Herrn sSe1l
dem ater ebenbürtig 112)‚ der sel ausgeschlossen. Wer VO  i uUunNnserem
Herrn un Erlöser, der durch den Heiligen Geist und AUus Marıa,
der heiligen Jungfrau, dem Leibe ach geboren ist, sagt, seın eıb
sSe1 hne eele der ınilach der vernunfitlos, der sel ausgeschlossen.
Wer VO  — Christus wagl, habe uch in der Gottheit
gelitten un nıicht 1m Leibe, wWIe geschrieben ist, daß Christus für
unNns 1mM Leibe gelitten hat, der sSe1 ausgeschlossen 113)

110) Siwestir1üs, Erzbischof VOo  - Rom, In einer Disputation mit einem Juden
über uUNsSeTenN Erlöser, üuÜNsSseren Herrn Jesus Christus. In den Inhaltsverzeichnıssen
VOo  _ erscheint der Name Salvänus (Bl 3b) un!: Sawalisirus (Bl 5b) In

das Stuc
111) Bıtälis, Bischof Vo Rom, die leuchtende Lampe. In fehlt

das uc
112) Griech ad ATa Thv SAPXE.
113} Im Griech folgt noch eiIn welıteres Anathem: giehe unten.
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DIE ANATHEMA'I'ISMEN.
Das „Bekenntnis der Väter‘“ enthält nde ın Gruppen

eine Zusammenstellung von Anathematismen, deren Urheber se1in
sollen Gregor, der Wundertäter (die unechten capıta ber
den Glauben). Hıppolyt ach K, Julius (Jülis) ach Vıtalıs

Gregor VO  — azlanz (12) Cyrillus VOo  > Alexandrien (12)
Theodosius VO  ; Alexandrien (5) Johannes, Bischof VOIl

Beryllus 13) Das (1anze schließen „Aussprüche des Cyrillus über
die Menschwerdung” ab Uns interessieren NUr die Anathematismen
mıt den beiden Papstnamen un:! Stelle.

Der ersten el gibt die Überschriltt: 99:-  1e Anathematismen,
welche Bülidos, Erzbischof der Stadt OMm, ausgesprochen hat, aus

dem, Was Timotheus 1n seinem ersten Buche bezeugt”.
Diese wenig estimmte Quellenangabe wiıird aufgeklärt durch

den Inhalt. Die Anath 1 sind nämlich Wiederholungen IS

dem ben unter I,:2 mitgeteilten ‚Brief Prosdokius“. Im
Einzelnen sind identisch: na 1L, Anfang. Anath
11, 2 erster Satz Anath 11, 2 zweıter und dritter Satz.

Anath. 1L, Anath 1L,
Als Veriasser dieses Briefes Prosdokius bezeichnet Leontius

Hierosolymitanus de sectis, actıo S, den Bischof Timotheus VOo  -

Berytus, eıiınen Parteigänger des Apollinaris. Lietzmann
bemerkt „Zur controle fehlen unNns die mittel, doch en WIT
keinen grund, dem veriasser mißtrauen . Das och fehlende
äaußere Zeugn1s ist. nun mıt uUunNnseTrTem arabıischen Fragment gegeben,
WE auch nıicht vollständig. Denn I1LUr der Name des Autors, nıcht
uch se1n Herkuni{tsort ist 1MmM obigen Titel überlielfert. Da der Ver-
fasser des die Identität der Anathematismen mıt dem Irüher
unter dem Namen des Julius der Hippolyt übernommenen

Migne, 8 'g 1253 ff
Apollinaris un! seine Schule. 1 156, vgl 118.
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Traditionsstofi erk'annt hat, gab ın der Überschriift die mıt-
zuteilenden Sätze als Entlehnungen Urc. den „Timotheus“ AUus.

Von dem schriftstellerischen Nachlaß dieses Timotheus VO Berytus
sind erhalten ?) eın Schreiben den Bischof Homonius,
katechetische un kirchengeschichtliche Fragmente und der Brief

Prosdokius. Zu beachten ist, dalßÖ diese eizitere Schrift 1mM
als das ‚erste uch des Timotheus“ bezeichnet wird.

Eın Vergleich der beiden inhaltliıch identischen Texte ıIn IL,
un:! 1n den Anathematismen des Julıus, EeZW. Hippolyt Läßt Ver-
schiedenheıt 1n der sprachlichen Fassung erkennen. Das beweıst,
daß nıcht erst der Sammler des 2 IL, die Auszüge 1üur die
Anathematismen gemacht hat, daß vielmehr neben der ersteren
Schrift die auSgeEZOSCNEN nathematismen bereits 1Irgendwo VOTf
gefunden un als (Janzes zweıter Stelle übernommen hat

Bemerkenswerte Varıanten sind: Anathem (vgl. ben IL, e)
„Wenn einer sagt, eın ensch sSe1 VO ott aNnNgeNOMM©MEN worden
un ott habe In Christus, der aus Marıa WAarL, gewohnt, und se]len
ZWEeI vollkommene Personen, die eINSsS geworden SINd,
soll wı1ssen daß6 Anathem (vgl ben I2 {) 59

ott ist, bekleidet mıiıt einem Leibe, wesensgleich mıt em ater,
ott seıt Anfang, unverwandelt ın seiıner Menschwerdung, leidenslos

Wer ferner VOoO1mM Leiden” °). Anathem (vgl 11, 2 1) 25°

Leibe des Herrn sagtl, ist eıb eines (zottes (geworden), als
mıt dem unerschafifenen ott vereinigt wurde un deshalb, weıl
eın eINZIgEr unerschafifener ott ist, müßlten WIT ıh und seıinen e1ib
anbeten un beide selen eins, der ist gesegnet” °). Anathem
(vgl I1, 2 a) „Unser Glaube bezüglich der apostolischen Lehre ın
betre{ff des Vaters un:! des Sohnes un: des Heılıgen Geistes (ist
dieser): elne e1INZ1ge, wirkliche Gottheit uSW. 7). Anathem

e(vgl IL, C) „ Wer das eiıne Wesen, das ott zukommt,
trennt -

Das Anathem ist der zweiıte eıl des obigen Fragmentes HL, 1,
hat also etzten Endes Apollinaris Von Laodizea ZU Urheber Die

1e eb 202 286
4) Vgl eb 289, Zi —5
5) Vgl eb Z1 17—20
6) Vgl eb A 20 —I2

Vgl eb 283, yAL 17 284, Z1
8} Vgl eb Z1 8— 11

1e ben 208
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sprachliche Fassung der arabischen Übersetzung 1ın ist ]1er dem
exte VO  — 1n I1, 7 b koniorm „Wer Von em, der gekreuziıgt
wurde, sagt, se1l ensch, anstatt ott und sSe1 ın einen Menschen
umgewandelt, der annn das eıl nıcht finden UuSW.“

Die folgende Zusammenstellung ist überschrieben: „Die Ana-
thematısmen, welche AUuSs dem Mimar sind, das VO  (a J  >  S>  1  [  S, Erzbischof
VOIl KRom, stammt, ber den Glauben, AUS dem, W as der selige
Gyrillus die Könige schrieb, un W as sa  e ber den Wandel
unNnseTres Erlösers Christi, ‘Gottes, 1mM Leibe.“ Der Abschnitt
ist inhaltlıch mıt VI identisch 10)

Die Mißbildung des ersten Namens entstand durch Umstellung
der beiden ersten Radıikale und ]; en WIT wieder Vitalis
Wiıe 1n der Überschrilt der vorhın beschriebenen Hippolyt-
Anathematısmen ist uch 1er die Erinnerung die erste Herkunfit
erhalten, die Persönlichkeit des zıt1erten Autors aber verkannt.

zeıgt uch 1er wıieder eine VO  > dem 1n VI gebotenen ext ah-
weıichende Fassung, welche entweder eine zweıte Übersetzung der
gleichen koptischen Vorlage ist der die Übersetzung eıner zweıten
Vorlage

Der Anfang lautet Jler: „ Wer glaubt, daß Gott, das Wort,
unverändert un unverwandelt geblieben ist UuSW. “ Die Ana-
thematiısmen S1IN!  d folgendermaßen geordnet un formuhiert: Wer
sagtl, der eıbh des Herrn sSe1 VO Himmel, der der Leib sel ott
ebenhürtig, der sSe1 ausgeschlossen. Wer VO Leibe des Herrn
nıcht bekennt, daß VOoOn der ungirau un:! uns ebenbürtig ist,

Wer VO uUNsSeTITeInNn Herrn un Erlöser, der durch den Heilıgen
(Greist und AaUus Marıa, der heiligen Jungirau, dem Leıbe ach geboren
ist, sagtl, daß hne Seele der hne Wort der hne Gefühl der
hne ernun ist Wer wagtl, T1ISLIUS habe 1n der
Gottheit gelitten un nıcht 1mM Leibe, WI1€e geschrieben steht

(fehlt 1ın VI) Wer uUuNseTelN Herrn un:! Eirlöser teilt un: trennt
un:‘ sagl, Gott, das Wort, ist 1n seliner Wesenheıt gesonderter Sohn
und eın anderer ist der Mensch, den annahm, un wer nıcht
bekennt, daß NUur eın einzıger ist, der Se1 ausgeschlossen 11)

10) Sıehe ben 230
11) Vgl Lietzmann 273, Zl Z


